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Karlsruhe , Montag ,

STAATSANZEIGER

den 1 . November 1943

Kreisausgabe Bühl
8tfAcingiigln < tt ( ! De» Rühret * ertchemi

wöchent lich 7 mal al« Morgenzeiluna und »war IN wnf

Ausgaben : HanptauSgabe .Gauhauvtstadi Karlsruhe '

für den Kreis Karlsruhe und Pforzheim — KreiSauS -

gäbe Bruchsal — KreiSauSgabe Rastatt — KreisauSaabe
Bühl — Ausgabe Aus der Ottenau ' für die Kreise

Ottenburg . Lahr und Kehl. Die AnzeigenvreXe
sind tn der , Zt gültigen Preisliste Rolge 13 vom

1. Juni 1942 sestgeleat . Die Preisliste wird aus Wunsch
kostenlos zu gesandt k5Ur Kamilienanzeigen gelten

ermäßigte Grundpreise . Anzeigen unter der Rubrik

„ Werve -Anzeigen " <daS sind die sreigestalteten 2 spal-

tigen sog . Randanzeigen ! werden zum Terimillimeter -

preis berechnet . Nachlässe können z . Zt nicht aewShtt
werden . Die Anzeigenseite umsaht insgesamt 16 Klein¬
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zelten : um 10 Uhr am Vortag des Erscheinens . Wt

die Montagausgabe : Samstag 13 Uhr . Unaufschiebbare
Anzeigen wr die Montagansgabe <i>. B Todesanzeige ? )

müssen bis längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
im VerlagShaus in Karlsruhe eingegangen sein . —

Alle Anzeigen erscheinen unverändert
in der Gesamtauslage . Plah - . Satz » und

Terminwünsche ohne Verbindlichkeit . Bei sernmünd -

lich aufgegebenen Anzeigen kann für Richtigkeit der

Wiedergabe kein « Gewähr übernommen werden . Er»

füllunaSori und Gerichtsstand ist Karlsruhe am Rhein .
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Der Feind lügt , wenn er den Mund aufmacht !

Scharfe Abrechnung des Gauleiters mit der Lügenagitation unserer Feinde - Sine grundiäAiche Rede Robert Wagners aus dem Kretsaavell in Lörrach

0 Lörrach , 1 . Nov . Im Rahmen des Kreis -

Spelles in Lörrach hat Gauleiter Robert
Wagner gestern auf einer Großkundgebung
>n der Städtischen Festhalle in einer durch
Lautsprecher - aus mehrere große Plätze über -
lrageney Rede deutliche Worte über die seind-
" che Lügenpropaganda gesprochen. „Wie Me -
phisto lügt , weil er sich Faust unterlegen fühlt ,
>o lügen unsere Feinde , weil sie sich Deutsch-
land unterlegen fühlen ." Die stürmische Zu -
nimmung der Massen zu dieser Feststellung des
Gauleiters war eine unmißverständliche Ab-
>age an die feindlichen Propagandaftümper
und ihre neutralen Handlanger . „Nieder mir
unseren Feinden ! Mit Adolf Hitler zum End -
neg !" Diese Parole des Gauleiters für den
Endkampf löste Beifallskundgebungen aus , wie
sie die Stadt noch nie erlebt hatte .

Die Rede des Gauleiters
Gauleiter Robert Wagner führte in seiner

-nede folgendes aus :
Die politische Propaganda ist wohl

so alt wie die Politik selbst. Trotzdem kann
man nachweisen , daß dieses Mittel der Volks - ,
Staats - und Parteiführung feine Bedeutung
" n heutigen Sinne erst in der demokratischen
Zeit und durch die Demokratien erhalten hat .
Es unterliegt zwar keinem Zweifel , daß die
Technik ihren Teil dazu beigetragen hat , der
Propaganda im Kampf der Weltmächte eine
beherrschende Stellung zu sichern. Man denke
nur einmal au die Rolle , die das Druckerei -
wesen , der Rundfunk und die Verkehrsmittel
dabei gespielt haben . Dennoch war es , wie
eben gesagt , die Politik und zwar die demo-
kratische Poli 'tik, die die moderne politische
Propaganda entwickelt hat .

Es ist nun eine unbestreitbare Tatsache , daß
es viele Menschen gibt und zwar nicht nur in
Deutschland , sondern auch in anderen Län -
dern , die eine innere Abneigung gegen die po-
litische Propaganda besitzen. Ebenso unbestreit -
bar ist die Tatsache , daß diese Menschen stets
sehr wertvoll sind. Es handelt sich in ihnen
immer um bescheidene fleißige Arbeiter , um
besonnene Bauern , um stille Gelehrte und
viele andere . Bekannt ist auch, daß gerade un -
ser Volk viele Jahrzehnte hindurch der moder -
nen politischen Propaganda ein starkes Miß -
trauen entgegengebracht hat und zum Teil
heute noch entgegenbringt .

Wenn wir uns die Frage vorlegen , wie das
kommt , dann gelangen wir zu der Ueb -' rzeu -

gung , taß die Ursache dazu nicht in der Pro -
vaganda selbst, sondern in ihrem Charakter zu
finden ist. Schließlich sieht heute jeder ver -
nünstige Mensch ein . daß es eine moderne
Politik ohne Propaganda nicht mehr gibt und
nicht mehr geben kann . Was glücklicherweise
aber viele Menschen nicht einsehen , ist die Auf -
fassung , baß die politische Propaganda notwen -
digerweise verlogen sein muß . Dieser Auffaf -

sung ^aber ist man offenkundig in den demokra -

tischen Staaten . Um gleich einen überzeugen -
den Beweis für diese Behauptung zu bringen :
Mau erinnere sich nur daran , mit welchen lüg -
nerifchen Parolen Herr Roofevelt Amerika in
den Krieg geführt hat . Wie die moderne poli -
tische Propaganda ihre Machtstellung den De -
mokratien verdankt , so verdankt sie diesen auch
ihren Charakter , den Charakter der Verlogen -
heit nämlich . Die Erklärung dafür kann nur
die sein , daß durch den G a n g st e r t n p . der in
den demokratischen Ländern die Politik all -

mählich an sich gerissen hat , also durch Juden
und andere gleichwertige Elemente , die Propa -

ganda entartet ist .

Mit Lüaen ist bei uns nichts mehr
zu erreichen !

Für meine Behauptungen liefern die De -
mokratien selbst täglich die Beweise . Was zur
Zeit durch sie zusammengelogen wird , das
spottet jeder Beschreibung . Unser Volk ist es

gewohnt , seitdem es Demokraten gibt , schlecht¬
gemacht zu werden . Was es aber in diesen Ta -

gen an Kränkungen und Beschimpfungen durch
eine völlig ehrlose und korrupte demokratische
Welt erfährt , das übersteigt alles bisher Da -

gewesene . Alle unsere Feinde täuschen sich ,
wenn sie glauben , daß sie mit ihren Lügen un -

ser Volk irrmachen könnten . Sie werden uns

nicht irr . sie werden uns nur entschlossener
machen, diese Welt der Verlogenheit zum Eitt -

stürz zu bringen .
« ei» Volk der Erde haßt die Lüge mehr
als das deutsche. Die Lüge ist deshalb kein

erfolgreiches Mittel im Kampfe gegen
Deutschland .

Das mag anders gewesen sein , solange es in

unserem Reich niemand wagte , unserem Volk

die Augen über die demokratische Niedertracht

zu öffnen . Heute besteht aber die NSDAP .

Ihre Aufgabe ist eS auch , für die ewigen Wahr -

heiten in dieser Welt kämpfend einzutreten
und unserem Volk und der Welt immer wieder

zu sagen , daß die Demokratien lügen und wie

st« ata « .

Ich muß auch heute wieder einige Beispiele
dafür bringen .

Eine immer wiederkehrende Lüge unserer
Feinde ist die , daß Deutschland schuld sei tiw
Unfrieden der Welt . Daß die Geschichte der

offenkundige Gegenbeweis ist , kümmert die

demokratische Niedertracht in keiner Weise.
Wie kann zum Beispiel ein amerikanischer De -
mokrat aus den Gedanken kommen , Deutschland
würde den Frieden Amerikas stören ! Wann
und wo hat Deutschland das getan ! Oder , wann

und wo hat Deutschland den Frieden Asiens ,
Australiens oder Afrikas gestört ? Der Frie -

de der Welt war nie durch Deutsch -

land , st eis aber durch seine Feinde
bedroht . Das trifft auch ans Europa zu.
Was Deutschland hier seit Jahrhunderten for -

dert , ist genau das . was andere Kulturvölker
auch für sich in Anspruch nehmen : seine Eini -

gung und sein gesichertes Reich. Diese selbstver -

stündliche Forderung brauchte nie Grund oder
Anlaß zu einem Krieg werden . Sie konnte er -

füllt werden , ohne Europa un>d die Welt in
Brand zu setzen . Wenn ihre Erfüllung aber
nach wie vor hartnäckig von unseren Feinden
abgelehnt wird , dann sind nicht wir , sondern sie
gcknz allein für den Unfrieden der Welt verant -

wortlich .
Eine andere immer wiederkehrende Lüge un -

serer Feinde ist die Behauptung , daß Deutsch-

land die Welt erobern wolle . Diese Lüge ist

genau so dumm wie frech. Sie ist deshalb
dumm , weil die Feinde Deutschlands die Welt

Aeber 400 Sowjetpanzer in drei Tagen vernichtet
Unverminderte Härte der Abwehr im Osten — Fortschreiten der deutschen Gegenangriffe nördlich Kriwoi Rog

Drei sowjetische Kriegsfahrzeuge im Kinnischen Meerbusen versenkt — Deutsche ll-Voote im erfolgreichen Kampf

* Aus dem Führerhauptquartier ,
St . Oktober . Das Oberkommando der Wehr -

macht gibt bekannt :
Im Süden der Ostfront standen unsere Trnp -

pen gestern wieder in schwere« Kämpfen . Zwi -
scheu dem Afowfchen Meer und dem Dnjepr
wurde » starke feindliche Angriffe abgeschlagen .

Im Dnjepr - Knie scheiterten westlich
Saporoshje und im Raum südwestlich Dnjepro -
petrowsk mehrere Vorstöße der Sowjets .

Unsere Gegenangriffe nördlich
Kriwoi Rog schreite« trotz erbitterte « sei«d-

lichen Widerstandes gut vorwärts .
In der Mitte der Ostfront hat die Angriffs -

tätigkcit de » Feindes bei G o m e l und westlich
Smole » sk vorübergehend nachgelassen. Oert -

liche Vorstöße wurde « abgewiesen . In de» ge-
nannte « Räumen , besonders aber westlich Kri -

tschew gewannen eigene Gegenangriffe einige
in den Kämpfe « der Vortage verlorengegangene
wichtige Geländeabschnitte zurück.

Südwestlich Wilikije Lnki lebte die

Kampstätigkeit gestern etwas aus .

Im Verlauf der letzte» drei Tage verlöre »
die Sowjets a» der Ostfront über vier¬
hundert Panzer .

Sichernngsfahrzeuge der Kriegsmarine grif -

fe« im Finnische « Meerbusen eine « Verband
leichter sowjetischer Seestreitkräfte an . Sie ver -

senkte« ein Kanonenboot sowie zwei
Schnellboote und beschädigte» ewige »»ei-
tere Fahrzeuge schwer.

Ju Süditalie « »nternahme « britisch-

«ordamerikanische Kräfte starke, vo« Panzer »

««terstützte Angriffe im Ranm zwischen der

Küste des Tyrrenische » Meeres «nd dem Vol -

t»r »o. Die Kämpfe sind »och i» vollem Gange .
Ei « örtlicher Einbruch nordwestlich Capua
wurde abgeriegelt .

Im östliche« Mittelmeer griffe « deutsche
Kamps - und Sturzkampsflugzeuge ein feind -
liches Geleit an und beschädigte« durch Bom -
benvolltresser einen Kreuzer und zwei Zerftö -

rer erheblich , außcrdem wurde ei« Transport -

schiss von 1500 ART . versenkt .

kommandierender General Vorbild an Kaltblütigkeit
Eichenlaub für General der Artillerie Freiherr von Roman

DNB. Führerhauptquartier » 81. Okt .

Der Führer verlieh am Z8. Oktober 1943 das

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserne » Are »-

zes a» General der Artillerie Rudolf Freit

Herr vou Roma » , Kommandierender Gene -

ral eines Armeekorps , als 313. Soldaten der

deutschen Wehrmacht .
General der Artillerie Freiherr von Roman ,

der zu Beginn des Ostfeldzuges als General -

major eine Jnfanterie -Division führte , hat in
den Kämpfen des harten Winters 1941/42 wie -

derholt schwere Krisen , die sich für sehte Divi¬

sion ergaben , gemeistert . Am 19 . Februar 1942
wurde ihm vom Führer das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes verliehen .
Nachdem General von Roman im September

1942 die Führung eines Armeekorps übernom -

men hatte , hat er immer wieder seinen uner¬
schütterlichen Siegeswillen und Kampfgeist auf

seine Soldaten übertragen . Stets war er in

kritischen Lagen in dem am meisten gefährdeten
Abschnitt und leitete selbst die Operationen mit

Kaltblütigkeit und rücksichtsloser Einsatzbereit¬
schaft . Als das Korps bei den harten Kämpfen
Ende September dieses Jahres im Mittelab -

schnitt der Ostfront im Schutz eines Brücken -

kopses über einen Fluß seyen sollte , gelang es

den Sowjets in unübersichtlichem Ufergelände
überraschend den Brückenkopf an einer Stelle

einzudrücken . Mit schweren Waffen stießen die

Bolschewisten bis zum Fluß vor und bedrohten ,
am Ostufer des Flusses entlangrückend , die

einzige Übergangsstelle des Korps . Als die

Brücke bereits im direkten Feuer von feind -

licher Pak und Maschinengewehren lag und die

Gefahr bestand , daß Teilen von drei Divisio¬
nen der Uebergang abgeschnitten wurde , setzte
General von Roman , der sich zu dieser Zeit
auf der Ostseite der Brücke befand , persönlich
die ersten herankommenden Gefechtstruppen
zum Gegenangriff an . Die in diesem Augen -

blick höchster Gefahr ruhige und unerschrockene
Haltung des Generals , seine klaren , den Gre -

nadieren unmittelbar zugerufenen Befehle
brachten die Truppe in solchen Schwung , daß

sie vorwärtsstürmend den Feind aus dem

Buschgelände warf . Sechs Pak , drei Granat -

werfer , zahlreiche Maschinengewehre und Mn -

nitionsfahrzeuge ließen die Sowjets zurück.
Der General aber überwachte im Feuer der

feindlichen Werfer den wieder anlaufenden
UebergangSverkehr , rief seinen Soldaten Worte
der Anerkennung zu und blieb auf der Brücke,
bis alle Verbände den Fluß überschritten hat -

ten . Als letzter folgte er selb st und

gab die Brücke dann zurSprenguug
frei . Seiner Kaltblütigkeit war es zu verdan -

ken, daß sich der Uebergang in voller Ordnung
vollzog .

Zwei kleine Küstenfahrzeuge der Kriegs -
marine schösse » in der Aegäis binnen 24 Stun¬
de« vier feindliche Bomber ab .

Die Luftwaffe griff am gestrige » Tage E i »-

zelziele im Ra » m von Groß - Lo « -
do » an .

Deutsche Unterseeboote versenkte » im
Kampf gegen die feindlichen Seeverbindnngen
sechs Schiffe mit zusammen 28 .100
BRT . und eine » Zerstörer . Drei weitere
Schiffe wurde » durch Torpedotreffer schwer
beschädigt. Außerdem schösse» »»sere Boote
sechs znr Geleitzugsicheruug eingesetzte seind-
liche Flugzeuge ab .

.*

♦ Berli », 31 . Okt . Die schweren Kämpfe im
Südabfchnitt der Ostfront gingen auch am 30.
Oktober mit unverminderter Härte und großer
Erbitterung weiter . In diese Kämpfe griffen
auch starke Verbände deutscher Kampf - , Sturz -

kämpf - und Schlachtflugzeuge ein , die mit
Bomben und Bordwaffen feindliche Panzer -

spitzen, Fahrzeug - und Truppenbereitstellungen
bekämpften .

Besonders hart wurde im Dnjepr - Knie
gerungen . Hier richtete der Feind vor allem in
den Räumen westlich Saporoshje und südlich
Dnjepropetrowsk zahlreiche Vorstöße gegen die
deutschen Linien . Vielfach lag das zusammen -

gefaßte Feuer unserer Artillerie so gut , daß die
feinbliche Infanterie schon in der Bereitstellung
zerschlagen wurde . Südlich Dnjepropetrowsk ge-

lang es den Sowjets vorübergehend , an zwei
Stellen in die deutsche Hauptkampflinie einzu -

dringen . Der Kommandeur einer fränkisch-

sudetendeutschen Jnfanterie -Division . General -

major R o e p k e , übernahm an der ersten Ein -

bruchstelle persönlich das Kommando und warf
den Feind im Gegenangriff in seine Ausgangs -

stellung zurück. Auch der zweite Einbruch wurde
durch einen energisch geführten Gegenstoß be¬

reinigt .
Unsere Gegenangriffe nördlichKri -

w o i Rog machen gute Fortschritte . Flieger -
verbände griffen auch hier , mit starken Kräften
unterstützend , in die schweren Erdkämpse ein ,
vernichteten zahlreiche Panzer , Panzerabwehr -

geschütze und Artilleriestellungen und fügten
dem Feind hohe Verluste an Munition ,
Brennstoff und anderen Vorräten zu.

Bei Gomel und westlich Smolensk er -
litt der Feind während der schweren Kämpfe
der letzten Tage so hohe Verluste , daß ein Nach-
lassen seiner Kampftätigkeit festzustellen war .
Wie hoch die feindlichen Verluste veranschlagt
werden müssen , ergibt sich u . a . auch aus der
Meldung einer Flakdivision der Lustwaffe ,
deren Batterien allein am 28. Oktober in
einem Kampfraum des Mittelabschnitts von 25
angreifenden Panzern 20 vernichtete ».

Relchsmarschall Gttring bei den Jagdfliegern in Westdeutschland

Der Reichsmarschall bespricht mit seinen tapferen Männern an Hand der Karte

die Art der Abwehr und den Einsatz der Jäger gegen die anglo -amerikanischen

Terrorflieger . (Atlantic -Eitel Lange , Zander -M )

Esten im Osteinsatz
An der Nordostfront haben sich auch freiwillige estnische Flieger zusammen mit

ihren deutschen Kameraden besonders bewährt . — Die Auszeichnung der Tapfersten .

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Brieke , AtL, Z.)

bereits erobert hoben . Und sie ist frech, weil

unsere Feinde selbst vom Gegenteil ihrer Be -

^ anptung überzeugt sind und überzeugt sein

müssen.
Was Deutschland über seine Ei » ig»»g u»d

Freiheit hinaus immer gewollt hat und

auch hente nur will , ist nichts mehr u«d

»ichts weuiger als das , was die demokrati -

schen Lügner angeblich der niederste « Krea -

t«r zubilligen : das tägliche Brot .

Wir wollen , daß unser Volk sich nicht ewig

schinden muß und daß es sich endlich auch ein-

mal satt essen kann . Deutschland braucht also

einen Lebensraum , der über seinen Volksraum

hinausgreift , genau so wie England , Frank¬

reich und die anderen Kulturnationen . Wenn

man ihm diesen Raum versagt , dann versagt

man ihm die Möglichkeit zum Leben selbst.

Auch diese Forderung Deutschlands , um die

kein verantwortlicher deutscher Staatsmann ,

gleich welcher weltanschaulichen oder politischen

Ueberzeuguug er sein mag , je herumkommen
wirb , ist kein Grund zu einem Krieg . Sie wäre

von den Demokratien um so leichter zu ersül -

len , als sie im Uebersluß leben . Wir haben
aber gerade von den Demokratien gar nichts

gefordert und auch nichts erwartet , außer , daß

mau unsere uns widerrechtlich abgenommenen
Kolonien zurückgibt . Was wir gefordert haben
und nach wie vor fordern , ist die Answei -

tung unseres Lebensraumes im

Osten . Dort haben wir alte Rechte . Nicht die

westlichen Demokratien , Deutschland hat dem

Osten die Kultur gebracht und ihn Wirtschaft-

lich erschlossen. Und nicht der Westen hat den

Osten zum Leben nötig , sondern die europäische
Mitte , wie auch die wirklichen Interessen des

Ostens in denen der europäischen Mitte aufge -

hen . Wenn die westlichen Demokratien ihre

Hand im Spiel der Ostraumpolitik halten ,
dann nicht deshalb , weil sie diesen Raum .'.ötig
hätten , sondern deshalb , weil man mit Hilfe
der Ostvölker Deutschland niederhalten will .
Damit stört aber nicht Deutschland eine natür -

liche europäische Ordnung , sonder seine Feinde .

Eine dritte stets wiederkehrende Lüge unse-

rer Feinde ist die , daß wir Deutschen barba -

risch und unmenschlich seien . Es lohnt sich nicht,
auf diese Beschimpsung unseres Volkes einzu -

gehen .
Die demokratischen Unruhestifter »ud Im ,

perialiste » und ebenso die Bolschewiste«

habe» «och stets Deutschland der Verbre -

che« bezichtigt, die sie selbst tagtäglich
begehe «.

Es ist weder barbarisch noch unmenschlich, um

seine Lebensrechte zu kämpfen , barbarisch und

unmenschlich ist es aber , einem Kulturvolk wie

dem deutschen diese Lebensrechte streitig zu

machen.
Es lohnt sich auch nicht , auf die übrigen Lü-

gen des Feindes im einzelnen einzugehen . Es

genügt zu wissen , baß der Feind lügt ,
wenn er den Mund aufmacht .

Sicher haben Sie sich , meine Volksgenossen
und Volksgenossinnen , schon oft gefragt , warum

gerade Deutschland fortgesetzt der demokrati -

scheu Lügenpropaganda und ihren Befchimp -

fungen und Schmähungen ausgesetzt ist. Dafür

gibt es nur eine Erklärung . Die Lüge ist stets
das Kampsmittel des Schwächeren , des Unter -

legenen . Unsere demokratischen Fcinde bebie-

nen sich dieses Kampfmittels , weil sie sich dem

deutschen Menschen und dem deutschen Volk ,
das heißt deren Tüchtigkeit und Äröße nicht
gewachsen fühlen . Es ist e »n völlig zutr -ffender
Vergleich , wenn ich feststelle, daß das Verhält -

nis zwischen Deutschland und seinen Feinden
das Verhältnis zwischen Faust und Mephisto
ist . Wie Mephlsto lügt , weil er sich Ffust un¬

ierlegen fühlt , so lügen unsere Feinde , weil sie
sich Deutschland unterlegen fühlen .

Warum die feindliche Lügenflut?
Wenn man sich aber frägt , warum unser Volk

im gegenwärtige » Augenblick einer geradezu
phantastischen Lügenflut ausgesetzt ist , dann
kann man sich das nur wie folgt erklären :

Der Feind sieht in der Propaganda ,
besser Lügenpropaganda , ein mehr
oder weniger entscheidendes Mit -

tel der Kriegssühruug . Er sagt sich,
der Gegner , den ich in seiner Heimat durch die
Wucht meiner Propaganda besiege, den brauche
ich nicht im Felde unschädlich zu machen . Er
lügt deshalb mit der Absicht , uns zunächst mo-

ralisch zu lähmen und dann allmählich unsere
Haltung und Leistung und schließlich uns selbst
zum Erliegen zu bringen . Die Propaganda -

lüge soll ihm Blut und Anstrengungen erspa -

ren . So die grundsätzliche Einstellung des
Feindes .

Ferner kennt der Feind die gegenwärtige »

Schwächen unserer Gesamtlage . Es ist ihm
politisch gelungen , zunächst mit Hilfe des Ver¬
rats Darlans in Nordafrika

' und dann mit
Hilfe des Verrats des jüdischen Bastardkönigs
Viktor Emanuel in den europäischen Konti -
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nent einzubrechen . Leine politischen Erfolge
haben für unS auch militärische Rückschläge mit
sich gebracht und zwar nicht nur im Mittelmeer -
räum , sondern auch im Ostraum . Diese Ge¬
legenheit wollte der Feind nicht vorübergehen
lassen , um uns den Glauben an den Endsieg zu
nehmen . Aus der Konferenz von Quebec haben
deshalb Roosevelt und Churchill einen Propa -
gandafeldzug gegen das Reich beschlossen und
angekündigt , wie wir ihn nie erlebt haben .
Dieser Feldzug wird zur Zeit gegen uns ge -
führt , und wir begegnen täglich seinen Lügen ,
: .-ie man zu sagen pflegt , aus Schritt und Tritt .

Und weiter . Der Krieg ist ohne Zweifel auf
dem Weg zu seinen Höhepunkten . In diesem
Zustand des Krieges sind die Nerven krieg -
führender Parteien immer am schwersten be -
lastet und daher am empfindlichsten . Deshalb ,
so sagt sich der Feind , müssen alle Register
einer lügnerischen Propaganda gezogen wer -
den , um die Nerven deS deutschen Volke » zu
ruinieren und uns dadurch für eine Kapitu -
lation reif zu machen .

DaS sind die Beweggründe , die den Feind
veranlassen , zur Zeit einen wahren Propa -
gandakrieg gegen uns zu führen .

Es ist eine Sie interessierende Tatsache , daß
auf dem Kampffeld des Propagandakrieges
auch ein kleiner , aber desto gehäf -
sigerer Zwerg auftritt , der zwar vorgibt ,
neutral zu sein , aber offenkundig seine ohn -
mächtige Wut gegen da » Reich nicht ander » als

durch ein geiferndes Geschimpfe abreagieren
kann . Warum das so ist . wissen wir nicht . Wir
haben jedenfalls nichts dazu beigetragen und
sind unS keines Schuld bewußt . Man sagt , die
hohen Berge würden auf die Dauer das Ge -
müt der Menschen bedrücken . DaS mag sein .
Wahrscheinlicher ist es , daß sie diese Wirkung
auf daS Gehirn der Menschen ausüben und
nicht nur den tatsächlichen , sondern auch den
geistigen Horizont einengen . Damit aber sind
diese bedauernswerten Menschen kein poli¬
tisches , sondern ein medizinisches Problem , und
wir können sie getrost dem Arzt überlassen , der
sich schon noch rechtzeitig finden wird , ehe es zu
spät ist.

Hier täuschen sich unsere Feinde
Bei all seinen Lügen geht der Feind von

seinen Erfahrungen im ersten Weltkrieg aus .
Damals ist es ihm tatsächlich gelungen , unser
Volk zur Wasfenstrcckung reif zu machen . Er
übersieht aber , daß daS deutsche Bolk
deS Jahre » 1948 nicht daS deutsche
Volk d e S I a h r e s 1918 ist . Einen 9. No¬
vember , wie wir ihn 1918 erlebt haben , wird
eS in diesem Krieg nicht geben . Dafür fehlen
alle Voraussetzungen . Zwar sind die Belastnn -
gen unseres Volkes heute auch sehr schwere ,
aber es trägt sie in der Ueberzeugung , daß
nichts Schlimmeres über Deutschland kommen
kann al » ein verlorener zweiter Weltkrieg .

Die Erfahr » » ge » gerade mit dem verlor «»
neu erste » Weltkrieg und bct traditionelle
satanische Haß « » serer Feinde , die heute
offe » aasspreche » , daß sie Aicht nur das
Reich , sonder » » nser Bolk »eruichte » wolle » ,
habe » z » der allgemeine » Erke » » t » is ge .
führt , daß wir so lange kämpfe » müsse » ,
bis der Krieg z » einem für Deutschlaad

siegreiche » Abschluß gebracht ist.
Nicht zuletzt aber täuschen sich unsere Feindt

über unsere und über ihre eigene Lage . Sie
reden sich und der Welt ja doch nur ein , daß
sit stark und wir schwach seien . Wir kennen aber
das wahre Kräfteverhältnis besser alS die Er
findet des Lügenpropagandakrieges . Wenn
unsere Feinde im rückliegenden Jahr zu polt
tischen und militärischen Erfolgen gelangen
konnten , dann nicht deshalb , weil sie uns über -
legen wären , sondern deshalb , weil wir , wie
schon gesagt , verraten worden sind . Nunmehr
sind aber die Folgen deS BerratS im wesent¬
lichen überwunden . Und unsere Feinde haben
sich nun nicht mehr mit Verrätern , sondern mit
den Kräften unseres Reiches zu mesien . Diese
kann man nicht weglügen . Man muß sie auf
dem Schlachtfeld überwinden , wenn man da -
zu in der Lage ist . ES mag sein , daß der Feind
an diese Möglichkeit glaubt . Wir aber glauben
unbeirrbar an den Sieg Deutschlands und
unser Glaube hat unS noch nie betrogen .

Sie Gründe unseres unbeirrbaren Slegesglanbens
Ich will nun in folgendem erneut erklären

waS unS berechtigt , an einen deutschen Lieg
zu glauben :

1. Unsere demokratischen Feinde habe » im
ersten Weltkrieg 26 Staaten gegen unS mobil
gemacht . Trotzdem haben sie unS auf dem
Schlachtfeld nicht besiegen können . Wenn sie
uns zum Erliegen gebracht haben , dann war
ihnen daS nur möglich , weil ihnen eine ver -
räterische Revolte im Innern deS Reiches zu
Hilfe gekommen ist . Heute ist eine solche Re -
volte völlig unmöglich und undenkbar . Zudem
stehen keine 26 Staaten gegen unS im Krieg .
Unsere Feinde sind zahlenmäßig erheblich
schwächer als im ersten Weltkrieg . Allein die
ser Vergleich zwischen damals nird heute be
rechtigt uns schon zum Glauben an unseren
Endsieg .

2. Auf der Seite unserer Feinde hat im er -
sten Weltkrieg eine Großmacht die Hauptlast
de» Kampfes getragen , die diesmal in wenigen
Wochen aus dem Krieg ausgeschaltet werden
konnte : Frankreich . Das verbessert unsere Lage
ganz wesentlich gegenüber dem ersten Weltkrieg .

8. Auf der Seite unserer Feinde kämpften im
ersten Weltkrieg zwei Großmächte , die im jetzi
gen Krieg an unserer Seite stehen : Japan und
Italien . Wenn eine dieser beiden Mächte durch
Verrat zu Fall gekommen ist. dann ändert
daS nichts an der Tatsache , baß sie nicht aus
der Seite des FeindeS steht . Im übrigen ver -
fügen wir nunmehr auch über die KriegSmittel
Italien ».

4. Im ersten Weltkrieg hatte Deutschland
seinen Kampf aus einem Raum heraus zu
führen , der ihm viele Mittel , die zu einer
erfolgreichen Kriegsführung nötig sind , ver -
sagt « . Wir Satten damals z . B . nicht genug
Erz « , Gummi , Treibstoffe , Rahrungsmittel
und besonders auch nicht genug Arbeitskräfte .
Heute ist das ganz anders . Es stehen uns in
dem gewaltigen europäischen Raum , den un -
sere unvergleichlichen Soldaten dem Reich sür
seine KriegSführung in den ersten Jahren des
Krieges sichern konnten , all die Rohstoffe , Ma -
terialien und Kräfte zur Verfügung , die wir
brauchen .

5. Unser « Feinde haben im gegenwärtigen
Krieg über unsere Verluste so viel zusammen -
gelogen , daß sich « in Forscher einmal die Mühe
machen sollte , eine Aufstellung darüber zu ma¬
chen . Die Welt würde dann zu ihrem Erstau »
nen erfahren , daß unsere Feinde mehr Deutsche
getötet haben wollen , alS überhaupt leben .
Ebenso ist « » auch mit ihren Angaben über
unser « Materialverluste . ES ist dabei schwer zu
sagen , ob die Amerikaner die Engländer qder
die Äolschewisten die Demokraten im Aus -
schneiden übertreffen . Von den Amerikanern
z . B . wissen wir , daß sie bei ihren Luftangriffen
auf Deutschland häusig mehr Flugzeuge ab -
geschossen haben wollen , als von uns zum
Einsatz gelangten . Wie die amerikanischen Ab
schußzifsern zusammenkommen , das habe ich
selbst einmal nach einem Luftangriff auf die
Stadt Karlsruhe erfahren . Damals schilderte
so ein amerikanischer Luftgangster in der Presse
in allen Einzelheiten , wie er über der Stadt
einen deutsche » Nachtjäger gestellt , angegrisse »
und abgeschossen haben will , so daß daS Flug¬
zeug angeblich mit lauter Explosion abgestürzt
sei . Tatsächlich befand sich aber über dem Stadt -
gebiet und in der weitesten Umgebung von
Karlsruhe in dieser Nacht überhaupt kein beut-
scher Jäger . Ich kam dann auf den Gedanken ,
daß der tapfere Amerikaner einen eigenen
Kameraden abgeschossen haben könnte . E » san -
den sich aber weder im Stadtgebiet noch in des-
sen entferntestem Umkreis Flugzeugtrümmer ,
weder deutsche noch amerikanische . Der ameri -
kanische Ehrenmann hatte also offenkundig
aufgeschnitten .

Daß die Schweizer Demokratenpresse , beson -
der ? die der benachbarten Stadt Basel , diese
Aufschneiderei nachgedruckt hat , sei nur neben -
bei bemerkt . Nleich und gleich gesellt sich gern .
Und wenn sich einer blamiert , dann dürfen di«
Schweizer Demokraten nicht fehlen .

Man muß also immer wieder feststellen , daß
unsere Feinde sich selbst und anöere belügen
und betrüge ». Wie es tatsächlich um unsere
Verluste steht , das wissen wir besser . Selbst -
verständlich sind die Zahlen für den Feind von
größter Wichtigkeit und daher von uns geheim
zu halten . Es kann aber gesagt werden , baß
unsere Verlustzissern einen ge -
ringen Bruchteil der feindlichen be -
tragen . Ueber die feindlichen sind wir zuver -
lässig unterrichtet . Sowjetrußland hat z. B .
nach den neuesten eigenen Eingeständnissen 18
Millionen an Toten , Gefangenen , Vermißten
und Schwerverwundeten verloren .

» llei « dieser Ausfall aus der sowjetische «
Wehrmacht ist » » s der Beweis dafür , daß wir
de» Krieg » ie verliere » köa » e » , » e« » wir » » r
zth » ad aanachgiebig weiterkämpfe » , di« Rer -
»e» behalte « aad dem Führer folge » . Di «
bolschewistische » verlsfte siad « » S auch der ve «
»»ei » dafür , daß eS z» r Zeit » icht darauf a » -
k»« « t» sich «» gstlich a» eine « bestimmte »

Rannt z» klammer » . Es kommt u» r darauf
an , mit dem eigene « Blat haushälterisch um -
zugehe » u» d dem Fei » d so schwere Verluste
z « z » siige « , daß er z » samme » bricht . Dieser
Tag kommt . DaS wisse » wir . Ob wir da» »
am D » jepr oder a » f einer Linie weiter westlich'steh«» , spielt gar kei» e Rolle . De « verlorene «
Raum hole « wir « « s wieder , wenn der Fei » d
am E » de feiner Kraft angelangt ist.

6. Der Versuch unserer plutokratischen
Feinde aus dem europäischen Festland Fuß zu
fassen , ist bisher nur in Italien geglückt . Wie
schon erwähnt , war das nur durch den Verrat
der italienischen Monarchie möglich . Heute
stehen Engländer und Amerikaner aber bereits
einer festen deutschen Front gegenüber . Und
sie haben schon erfahren müssen , daß d e r W e g
nach Rom sehr weit und der nach
Berlin noch weiter ist. Was in Italien
künftig auch geschehen mag , dieser Kriegsschau -
platz ist nicht entscheidend . Der Krieg wird an -
derswo entschieden .

England und Amerika haben sich in den Ge -
danken verrannt , Deutschland könne durch
ihren L u f t t e r r o r niedergezwungen werden
Ob sie noch heute dieser Auffassung sind , weiß
man nicht . Sicher ist , daß auch sie Zweifel dar -
über haben . Wir können ihnen sagen , daß we -
der der Luftterror noch irgend ein qnderes
Mittel unseren Kampfeswillen zerbrechen wirb .
Zudem sind unsere Abwehrkräfte nunmehr so
stark , daß die anglo - amerikanischen Lustgangster
immer mehr blutige Köpfe nach Hanse bringen
werden , falls sie überhaupt noch heimkommen .
Bei unseren Feinden wird deshalb bereits
offen die Frage diskutiert , ob man unter die -
sen Umständen die Luftangriffe fortsetzen soll .
Wir sind überzeugt , daß diese Frage eines
TageS mit einem klaren Nein beantwortet
werden muß . Unsere Wissenschafter , Ingenieure
und Soldaten haben die Mittel gefunden , die
unseren Feinden die Entscheidung zum gegebe -
nen Zeitpunkt erleichtern wirb .

8. Durch einen unglücklichen Zufall sahen
wir uns gezwungen , im gleichen Zeitraum , in
welchem wir durch Verrat an den Landfronten
Rückschläge erlebten , den U - Bootkrieg
nahezu völlig einzustellen . Dem Feind war es
gelungen , Abwehrmittel zu finden , die Erfolge
versprachen . Inzwischen sind wir über diese
Sorge hinweg . Unsere U - Bootwasfe äst wieder
attion »fähtg .

Während unser « U - Boot « in ihren Stütze
punkten lagen , sind dem Feind einige recht
bemerkenswerte Eingeständnisse entschlüpft .
Wir hörten aus feindlichem Mund «, daß Eng -
land und Amerika in den rückliegenden Kriegs -
jähren mehr al » einmal durch den
deutschen U - Bootkrieg hart am Ab »
grund de » Unterganges vorbeige -
gangen sind . DaS ist die Bestätigung unserer
Behauptung , daß die beiden Plutokratien in
ihrer Kraftentfaltung durch ihre Schiffsraum -
not entscheidend behindert sind . Nachdem nun
unsere U - Boote wieder ausgelaufen sind , kön -
nen wir den Herren Roosevelt und Churchill
versichern , daß sie erneut an den Abgrund ge -
drängt werden , den sie schon einige Male ge -
sehen habe » . Auch in diesem Kampf haben un -
sere Wissenschafter , Ingenieure und Golda -
ten die Mittel geschaffen , die den Kampf um

die Freiheit der Meere entscheiden werden .
Wir brauchen dazu nur Geduld .

9 . Es ist i« letzter Zeit viel vo « ei « er Ge¬
he i m w a s f e gesprochen worden , die i » Ber -
gelt » » g des feindliche » Lnstterrors eingefetzt
werden soll . Diese Waffe ist kein « Jll » «
fio « , sondern Wirklichkeit . Ei « wir »
dann eingesetzt werbe » , we » » der Führer es
befiehlt . Dieser Augenblick wirb komme « . A « ch
dafür brauche « wir Geduld . We » » dann dieser
Augenblick aber gekomme « ist. da« » werden
« « sere Feinde Gelegenheit habe » , « « die t«r»
rorisierte » deutschen Städte zn denke » . Und sie
werde » sich mit Entsetze » abwe » de» von ei » em
Terror , de« sie selbst heraafbefchwore » Hab «« .
Sie werde » da « « auch Gelegenheit habe « , vor
den Trümmer » ihrer Welt über de« Ansgang
des zweite « Weltkrieges « achz » de» ke», de» sie
i« wahnsinniger Berblendnng entfesselt habe » .
Unsere Gedanke » aber werde » da » » bei be«
trauen , Kinder « nnd Männer « weile « , die ihr

eben hingebe » mußten , weil eine « iederträch »
tiae und verbrecherische demokratifch - bolschewi «
stische Welt ihnen das Lebe » » icht gegb » « t hat .
U « d wir verspreche », da« » unerbittlich hart » n
sein .

19. Entscheidender als jede Gunst der Lage
ist für die kommenden Kämpfe die Haltung
unseres Volk e » . Diese ist am Ansang d«S
5. KriegSjahreS über jeden Zweifel erhaben .

Unsere Feinde erwarten ei « « e» e« 1 #18.
Sie ahnen » icht, « ie weit sie davo « «« <-
kernt sind . Jeder Vergleich mit diesem Jahr
schmachvollster dentscker Geschichte ist « » »

angebracht .
Zwar wird auch heute die ganze Last diese »
Kriege » von unserem Volk empfunden , aber
es empfindet ebenso die ganz « Schwere der
Verantwortung vor seiner Zukunft . Jeder -
mann in Deutschland weiß : Stegen die Demo -
kratien , dann zerstören sie daS Reich , und der
schaffende deutsche Mensch sinkt auf die Stufe
des kapitalistischen Lohnsklaven hinunter , siegt
aber der Bolschewismus , dann werden Millio -
nen unseres Volkes getötet , andere Millionen
in die Armee der Wcltreoolution gepreßt , der
Bauer und der Bürger enteignet und der
Arbeiter in die Waffen - und Munitionsfabri -
ken der Sowjetunion verschleppt . Die Opfer ,
die unser Volk bringen müßte , wenn es den
Krieg verlieren würbe , wären unvergleichlich
größer al « die Opfer , die ihm der Kamps
um sein « Freiheit auferlegt . Da » weiß jeder -
mann in Deutschland . Deshalb ist unser Volt
entschlossen , eine kompromißlose klare Entschei -
dung seine » SchicksalSkampse » zu suchen . Und
eS wird sie finden . SS besitzt alle Möglich -
fetten dazu .

11 . Ebenso wie die Haltung unseres Volke »
ist die H a l t u n g unserer Soldaten am
Beginn des fünften KriegSjahreS über jeden
Zweifel erhaben . Tie sind unvergleichlich und
bleiben es bis zum Ende de» RingenS .

11 U » d endlich ist « » » di« Persönlich ,
feil de » Führers der sicherste Ga «
ra » t für he » Sieg , vis z « r St « « b « ist
er jeder Lag « Herr geworde « . Er hat da» i»
Italien a » fS » eae bewiese « . Er wird a« ch i«
der Z « k« « st Herr der Lag « bleib «» . A « ch i«
Oste « .

Zuber in London demonstrierten
Auch die Inder in USA . bezweifeln Englands „ehrliche Absichten "

Mt Adolf Hitler zum Sieg !
Das sind die wesentlichen Gründe , die uns

zu unserem unbeirrbaren Glauben an den
deutschen Endsieg veranlassen . Diese Gründe
sind keine Propaganbalügen , wie wir sie zur~ eit durch unsere Feinde erleben . Sie sind

atsachen , mit denen daS Reich die Welt im
Ablauf der kommenden Monate und des kom -
Menden JahreS bekannt machen wird .

Deshalb werden wir uns zu neuen An -
rengungen aufraffen und die Kräfte

des Reiches noch einmal steigern . Wir sind da -
zu durchaus in der Lage . Die totale Mobili -
sation hat ihren Abschluß noch nicht erreicht .
Wir sind auch dabei , einen noch zweckmäßige -
ren Einsatz unserer Arbeitskräfte durchzufüh -
ren und weitere ausländische Arbeiter aufzu -
nehmen . Die Kriegswirtschaft und damit die
Kriegsproduktion werden dadurch wiederum
eine Ausweitung erfahren . Methoden , die in
Sowjetrußland zur Anwendung gelangen , ha -
ben wir trotzdem nicht nötig . Jeder Deutsche
weiß heute , daß Höchstleistungen von ihm ge -
fordert werden müssen .

Die Höchstleistung aller spart das Blut
unsere » Volkes und beschleunigt die Ent«
scheidung Uber den Krieg. Das ist die
Parole , die wir uns alle tief ins Herz

einprägen wollen .
Di « Geschichte liefert un » genug Beispiele da-
für , auf welche Kräfte es ankommt , wenn die
Kriege ihre dramatischen Höhepunkte erreicht
haben . Neben den materiellen Waffen sind e »
dann die Waffen de» Geistes und der Seele ,die Völkerschicksale entscheiden . Zähigkeit , Be -
harrlichkeit und hartnäckige Unnachgiebigkeit
wirkt » dann Wunder .

Im erste » Weltkrieg habe « wir « « sere
Wasse « eise Stunde vor dem Si «g « i « derge -
legt . Im zweite « Weltkrieg sind wir «» tschlos-
sc« , sie i « entscheide » der Stunde nmso « » er»
bittlicher gegen de» Feinb zn richte» . Am An¬
sang des fünfte » KriegSjahreS , im Angesicht
des 9 . November 194 « rufe » wir daher « » sere«
Feinde « zn :

Nie « ehr wird De « tschl « » dkapi '
tnliereu ! Es fordert fei » Recht
nnd ist bereit » solange z « kämpfe » ,
bis dieses Rech « erfüllt ist !

Nieder mit de » Fei « be » , vor »
wärts mit Adolf Hitler z « m Sieg !

*
Anschließend sprach der Gauleiter beim Ap -

pell der Politischen Leiter und wie » den Mas «
sen der Partei Richtung und Weg ihrer Ar -
beit in den kommenden Monaten .

Auch die KreiSappelle in sieben
weiteren badischen Kreisen standen im
Zeichen unerschütterlichen Kamps «». und Sie -
geSwillen » . Wi « einst in der Kampfzeit der Be »
weguna , so rissen auch gestern wieder dt « älte -
sten Mitkämpfer de» ' Gauleiter » die Massen
mit und bestärkten sie in ihrer kämpferisch «»
Haltung . In der Kauhauptstadt sprach Mini¬
sterpräsident Köhler , der Stellvertretende
Gauleiter R ö h n sprach in Bühl , Gauhaupt '
stellenleiter Albert Roth in Lahr , Jnnenmt -
nister Pflaumer in Pforzheim , SA .-
Gruppenführer M o r a l l e r in Bruchsal . Gau ,
obmann der DAF . Dr . Roth in Ottenburg ,
während in Heidelberg die Krei »leit «r Schnei ,
der Mannheim ) und Seiler sHeidelberg )
sprachen . Aus den acht Großkundgebung «» von
Lörrach bi » Heidelberg sprach der harte Will « :
Sieg um jede » Preis .

O Ber » , 1. November . Die alarmierenden
Nachrichten aus Indien sind noch immer nicht
im Abflauen . In London , der Stadt , in der
die Verantwortlichen für die grausige Kata -
strophe sitzen , können die verschiedenartigsten
Reaktionen beobachtet werden . Der Oberkom -
missar für Indien erklärte am Samstag , der
Schiffsraum sei die eigentliche Schwierigkeit ,
die der Hilfeleistung an Indien im Wege stehe ,
„die die Regierung dieses Landes und andere
Teile des Empire Indien so gern gewähren
würden " . Man erinnere sich der südafrikani -
fchen Erklärung , eS solle erst an die eigene
Versorgung und dann an die Indiens gedacht
werden .

In Lonöon ist man sehr erfinderisch , wenn es
darum geht , eine neue Entschuldigung für die

§

" tständc in Indien auszuknobeln . So wie es
ute die Tonnagenot ist , war eS vor einer
oche angeblich die Bevölkerung selbst , die man

für da » derzeitige Debakel verantwortlich ma -
chen möchte . Die Inder in London lassen sich
aber mit keinerlei Entschuldigungen abspeisen .
Wie die „Times " berichtet , bereiteten sie dem
früheren englischen Bizekönig , Lord Linlithgow
bei seiner Ankunft in London einen Empfang ,
der diesem Mann , der jahrelang mitleidslos
da » Elenö der Inder ansehen konnte , unvergeß -
lich sein wird . AlS daS Auto mit dem Vize -
kvnig vor dem Londoner Biktorie -Bahnhof
sichtbar wurde , enthüllten die Demonstranten
eine Flagge der Kongreßpartei . Gleichzeitig ^
stimmten sie Protestrufe an : „Nieder mit Lin -
lithgow "

, „ Nieöer mit Amery ".
Auch die Inder in Amerika zweifeln

an ber Aufrichtigkeit der englischen Absichten .
Vor einer Versammlung der indischen Liga
erklärte der Vorsitzende Singh . wenn in Indien
nicht etwas Wirksames unternommen werde ,
würden die gesamten KriegSanstrengungen der
Alliierten in Frage gestellt . Er frage : „Wenn
England ehrlich ist , warum kündigt es bann

nicht die Freiheit sür Indien zu irgendeinem
festen Termin an ?" Ein weiterer Redner er -
gänzte Singhs Worte dahin , daß er verkündete :
„Wenn England Indien die Freiheit nicht gibt ,
wird Indien sie sich nehmen ."

Gleichzetig mit diesen Nachrichten werde »
aus Indien neue Unruhen gemeldet . E »
heißt darin , daß die völlig verzweifelte Bevöl -
kerung Angriffe auf Militärposten unternom -
men habe . Auch ein sür die Garnison Kalkutta
bestimmter Nahrungsmittel - TranSport wurde
von eijyr unübersehbaren Menschenmenge
überfallen . Wie immer in diesen Fällen feuerte
die Polizei blindlings in die Men -
schen , so baß zahllose Inder getötet wurden .

Was nutzen in Anbetracht dieser Verhält -
nisse , die der Bevölkerung jeden Glauben und
jedes Vertrauen zur englischen Regierung ge-
nommen haben , alle Vorschläge , die von eng -
lischer Seite zu einer angeblichen Erreichung
der indischen Unabhängigkeit gemacht werden .
Ein Kommentar in der „ Sunday Times " be-
schästigt sich beispielsweise mit dem Werk Prof .
Couplands , das den Titel hat „Die Zukunft
Indiens ". In diesem Werk wird der Vor -
schlag gemacht , Indien vier regionalen Regie -
rungen zu unterstellen , durch die gleichzeitig
die GlaubenSunterschiede ausgeschaltet werden
sollen .

Es sieht weiter eine wirtschaftliche Entwick -
lung auf einer Grundlage vor , wie sie Indien
von der Natur vorgeschrieben sei . Bezeichnend
ist , daß schon der Kommentator Einsprüche er -
hebt , wenn er auch betont , daß man die Vor -
schlage in ihrer Gesamtheit nicht ablehnen
dürfe . Diese Einschränkung zeigt , daß man in
England überhaupt nicht den guten Willen zur
Aenderung der indischen Verhältnisse hat , son -
der » glaubt , genug getan zu haben , wenn man
sich von Zeit zu Zeit in Debatten und Vor «
schlagen mit der indischen Frage beschäftigt .

Zndenstandal in Schweden
„Indisches Porzellan " in Schweden hergestellt

H.W . Stockholm , 81 . Okt . Ein staatenloser
Jude namenS Levai , der als „ungarischer
Kunstexperte " auftrat , hat das schwedische
Kunstleben und den schwedischen Staat um be -
trächtliche Summen geschädigt . Der gerissene
jüdische Schieber , dessen Rassezugehörigkeit in
Schweben im Interesse der Judenschaft natür -
lich beileibe nicht bekanntgegeben werden darf ,
führt « große Transaktionen mit Kunstgegen -
stände » und Antiquitäten durch . Aber er zahlte
keine Steuern , obwohl es ihm gelang , in drei
Jahren erfolgreichen Wirkens in Schweden
nicht weniger als 137 000 Kronen allein nach¬
weislich auf ausländische Banken zu schmug -
geln .

Beim Polizeiverhör beteuerte Levai , es
ginge ihm wirtschaftlich schlecht, Zeugenaus -
sagen ergaben jedoch , daß er einen jährlichen
Aufwand von 40 0V0 Kronen süber 25 000 RM .)
hatte . Die Steuerbehörden ermittelten , daß der
Jude ein Vermögen von 440 000 Kronen mit
einem versteuerbaren Einkommen von SO 000

Kronen zu verzeichnen hatte . Er hatte sein Ein -
kommen als unerheblich angegeben und war
daraus von jeder Besteuerung verschont ge«
blieben . Die allzu weit getriebene Frechheit ,
seinen Schiebungen auch noch durch umfang -
reiche Steuerhinterziehungen die Krone aufzu -
setzen , hat jetzt zur Ausdeckung der Machen -
fchasten Levais geführt . Er verkaufte als Spe¬
zialist „ echtes ostindisches Porzellan " — das in
Wirklichkeit aus einheimischer Produktion be¬
stand , wobei in einer GlaSschleiferet
die Ursprungs - Bezeichnung ent -
sernt wurde , worauf sie den Ausdruck he -
kamen .^Import " unö „Made in China " . Bei
Auktionen füllte Levai mit ähnlichen Methoden
angebliche Sammlungen durch wertlose eigene
Gegenstände aus . Levai hat sich die Sucht vie -
ler Schweben nach Stilmöbel oder „Antiqui -
täten "

, verbunden mit einer gewissen Neigung
zur Flucht in Sachwerte , die in manchen Krei -
sen vorhanden ist , geschickt zu Nutze gemacht ,
um sich in schamloser Weise zu bereichern .

Neuer badischer Ritterkreuzträger
DNB . Ans dem Fithrerhauptquar -

tier , 31 . Okt . Der Führer verlieh das Ritter -
kreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst Hans
Boelsen , Kommandeur eines Panzer - Gre -
nadierregimentS, ' Major Hans Kräh , Batail -
lonSkommandeur in einem Füsilier - Regiment, -
Major Otto Frank , Kommandeur eines
Grenadierbataillons, ' Hauptmann Max - Georg
Krön er . Kommandeur eines Grenadier - Ba -
taillon » ,' Hauptmann d . R . Hermann Ammer ,
Führer eine » Grenadier - Bataillon » : Leutyant
d . R . Bernhard Sowada , Zugführer in einer
Sturmgeschütz - Abteilung, ' Oberfeldwebel Bal -
thafar Hefter , Zugführer , in einer Panzer -
Abteilung .

Major Han » K r a h wurde am 22. Mai 1910
al » Sohn be » ReichSbahninfpektors Hermann
K . in WieSloch sKreiS Heidelberg ) geboren . Er
trat bei einer Absetzbewegung im Mittelab -
schnitt der Ostfront auS eigenem Entschluß zum
Gegenstoß gegen den nachdrängenden Feind
an und warf ihn , an der Spitze seiner Heil -
bronner Füsiliere stürmend , zurück und ver -
hinderte dadurch einen Einbruch der Sowjet »
in Flanke und Rücken seiner Division .

Major Krah besuchte die Realschule in Wies -
loch bi » zur mittleren Reife und trat 1926 in
da » Jnfanterte -Regiment 14 ein , um Berufs -
foldat zu werden . 1989 wurde er Hauptmann, '
1942 Major und Bataillonskommandeur .

100. Panzerabschuh Hauptmann Rudels
* Berti » , 81 . Okt . Hauptmann Rudel , Grup -

penkommandeur in einem Sturzkampfgefchwa -
der und Träger des Eichenlaubs , meldete am80. Oktober feinen 100. Panzerabschuß .

Hauptmann Rudel ist nicht nur auf dem Ge -
biete des Panzerabschusses der erfolgreichste
beut,che Stukaflieger , sondern steht mit der
Zahl seiner Feindflüge an der Spitze aller
deutschen Flieger . Er konnte vor kaum zwei
Wochen seinen 1500. Feindflug melden und vor
wenigen Tagen neun Panzerabschüsse an
einem Tag .

Londons 677. Alarm
H .W. Stockholm , 81 . Okt . Der vom Wehr -

machtbericht gemeldete Angriff deutscher Lust -
streitträft « auf Objekte im Bereiche von Groß -
London bedeutet nach der feindlichen Zählung
den 077. Luftalarm , den die englische Haupt -
statt feit Ausbruch des Krieges über sich er -
gehen lassen mußte . Zunächst wurde , schwedi -
schen Berichten zufolge , in den Außenbezirken
hauptfächlich nach dem Mündungsgebiet der
Themse zu lebhafte » Flakfeuer vernommen ,
dgnn fielen Bomben . Hierbei wurde an einer
Stelle eine größere Zahl von Lüstschutzkrästen
» nt «r einem zusammenstürzenden Gebäude ein -
geschlofs«» . Auch aus anderen Bezirken Lon -
Kon» werden Zerstörungen und Opfer ge -
meldet . Ferner liegen Nachrichten über An -
griffe gegen einige Küstenstriche vor .

Verräter hingerichtet
* Verl ! « , 81 . Okt . Der Schauspieler Robert

S t a m p a , genannt Dorsay , wurde wegen fort -
gesetzter reichöfeindlicher Tätigkeit im Zusam¬
menhang mit schwerster Zersetzung ber beut -
schen Wehrkraft zum Tobe verurteilt . Das Ur -
teil wurde bereit » vollstreckt .

dlmt$ gnftwj*:
Der Führer hat dem Ordentlichen Pro -

fessor Em . Dr . med . med . Otsried Müller in
Tübingen aus Anlaß der Vollendung seines
70. Lebensjahres in Würdigung seiner Ver -
dienst « um die medizinische Wissenschaft in » -
beionbere auf dem Gebiete der klinischen
Kapillarmikroskopie , die Goethe - Medaille sttr
Kunst und Wissenschaft verliehen .

Stabschef Schepmann sprach vor ben
SA . - Führern der Gruppe Oder , die in Frank -
surt , der GeburtSstadt des Vorkämpfer » deut -
scher Freiheit , Heinrich von Kleist , »u einem
Appell angetreten waren .

Finnland beging am Sonntag den tradi¬
tionellen Spartag , dem auch die gesamte finni -
>che Presse ihre Leitaufsätze wi -dmete . Besonders
wurde die Bedeutung des freiwilligen Sparen ?
als wichtiger Faktor für die erfolgreiche Fort -
fetzung des Kampfes um die Freiheit und Selb -
itändigkeit in der gegenwärtigen Kriegszeit her -
vorgehoben .

DiefinnifcheLuftverkehrsgefell -
s ch a f t A e r o kann jetzt auf eine erfolgreiche
20jährige Tätigkeit zurückblicken . DaS kleine ,mit geringsten Mitteln und nur einem Passa -
gierflugzeug gegrünöete Unternehmen , daS zu -
nächst eine Flugverkehrslinie von Helsinki nach
Reval und später nach Stockholm eröffnete , hat
sich in der Zeit der finnischen Selbständigkeit zu
einem großen und modernen VerkehrSunter -
nehmen entwickelt unö sein Streckennetz ständig
erweitert .

DieenglischeBotschast inAnkara
teilte ben Mitgliedern der Botschaft BadozlioS
ihre Bereitschaft zur Auszahlung ihrer Gehäl -
ter mit , die jedoch um zwei Drittel gekürzt wer -
den unter Wegfall der Anfwandsentschädigun -
gen uwd des Unterhalts der Kraftwagen . Die
italienischen Diplomaten sind somit auf die
gleiche Ration gesetzt worden wie die Emigran -
ten -Diplomaten Griechenlands . Jugoslawien »
und Polens , die als britische Gehaltsempfänger
in Ankara leben .

Auf eine weitere Ausdehnung de »
Bergarbeiterftreiks in den USA .
weisen , wie Reuter aus Washington meldet , alle
Zeichen hin . Der Streik wurde durch erhöhte
Lohnforderungen verursacht . Man rechne mit
einem völligen Stillstand ber Betriebe . Am
Samstag hätten nahezu 100 000 Bergleute ge -
feiert . Es wird befürchtet , daß auch die Eisen -
bahnarbeiter in den Streik treten werden .

DieAutounfälleindenUSA . haben
sich , wie au » Washington gemeldet wird , trotz
der erheblichen EinschränkungSbestimmungen
für die Zulassung von Kraftwagen seit Krieg »-
beginn kaum vermindert , was anscheinend ans
ein rücksichtsloseres Fahren zurückzuführen
sein dürfte . Nach einer Statistik sind in den
USA . seit Kriegsbeginn 46 000 Personen durch
Autounfall getötet und weitere 1,6 Millionen
Menschen verletzt worden .
Verlag ! ? tU»r«r Verlag 0 . m. b. ll ., Karlsruhe
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Kreis Btifjl geeint im Glauben und in der Siegeszuversicht
Der Kreisappell bildete ein wuchtiges Bekenntni « der Treue zum Führer — Stellver tretender Gauleiter Pg . Röhn

rief , u höchstem Einsatz auf

i, . Der Kreisappell deS Kreise » Bühl , der ««ter stärkster Beteilig »«« der »atio «al -

Auftische » Be »Alker«»g durchgeführt wurde,war ei« slamme «deö Fa «aldes vom Führer
? A»»dete« «ud durch die Partei gehütete » uud stets aufs «eue belebte » Geiste« der Ge -
7« »schast, der Treue , des Glaubeus . der Einigkeit uud des SiegeSwillcus . Der stellvertre »

I? «« Gauleiter . Pg . Röhn , k- uute sich bei der Großkuudqebuug davou überzeugen . datz im
»re,s Bühl die gleiche stahlharte Entfchlosseuheit , »m Zieqe lebendig ist. wie aaderwärt «
*« # das, die wiederholt vv» KreiSleiter Pg . Rolhacker getroffene Feststellung von der BewSH«

feiner Kretsbevölkeruug fest verankert ist . Die Großkundgebung auf dem Turnplat ,
' ' U der in ihrem Mittelpunkt stehende« Rede des stellvertretenden Gauleiters war weit mehr

j
'» »ur eiue Massenversammlung , sie war der mitreißende Rhythmus des Lebenswillens , det

i
« «nttelbadifchen Krei » anfS stärkste immer da»« i« Erschein »»« tritt , je härter die Zeit
» nnd je gröbere Anforderungen sie stellt.

Den Auftakt des KreisappellS gab die

Morgenfeier i» der Stadthalle ,
blt bis zum letzten Platz gefüllt war . Sie bot
^>it ihren hochwertigen musikalischen Darbi «»
Mgen , mit dem gehaltvollen Vortrag des Ge-
Uchtes „Deutsches Herz " und der feinsinnigen ,
J>> ins Tiefste packenden Rede deS Gaukultur »
Wellenleiters Sepp Schirpf eine seelische Er -
Hebung und politische Besinnung auf die tief -
»en Gründe dieses Kampfes . Das Städtisch «
Streichorchester spielte unter Leitung des
Kapellmeister Pg . Hundertmark den
? rönungsmarsch vonKretschmar zur Eröffnung

Feierfolge . Nach einem Führerwort klan¬
gen die unsterblichen Klänge der Kaiserhymne
»«n Haydn auf , durch ein Quartett mit aller
Hingabe und edlem Wohlklang gespielt . KreiS -
'chulungSleiter Pg . Hofh « rr gab den Versen
»es Gedichtes „Deutsches Herz " Leben und
« »cht und hämmerte sie hinein in die Seelen
der Hörer . Das gemeinsam gesungene Lied

hebt unsere Fahnen " kündete vom einigen
« illen und Wollen der Versammelten . Dann
lvrach Gaukulturstellenletter Pg . Tepp
« chi/ps . Mit der Erinnerung an den gewal¬
tigen Kampf auf den Katalaunifchen Feldern ,
° «r die entfesselten Horden des Ostens daran
Änderte , Enropa zum Tummelplatz ihrer
« ildheit zu machen, verband er die Sinnben »
»ung des jetzigen gewaltigen Ringens , das nicht
»ur mit den Waffen , sondern auch im Geist
ausgetragen werden müsse. Die Geschichte gebe
uns die stumme Antwort deS ewigen Gesetzes,
u îter dem wir als Volk leben und in dem sich
unser Kampf als Volk vollziehe . Diesen Kampf
könnten wir nur gewinnen , wenn mit den
Waffen der Geist , das Blut , die ganze totale
Kraft des Volkes kämpfe . To , wie hinter den
Soldaten die Gefallenen stehen, müsse sich hin¬
ter sie scharen die Heimat in treuester Pflicht -
erfüllung .

Die Soldaten erfüllen ihre Pflicht , ohne
mehr als nur einen kleinen Abschnitt zu über -
sehen, gehorsam , treu und todbereit . Unsere
Haltung müsse die gleiche sein. Wir hätten
e» immer noch herrlich gegenüber den Front -
soldaten . die seit ^ ' hren kein Bett mehr ken -
New und täglich ihu Leiber in die Schlacht tra -
gen , ohne zu fragen ober zu kritisieren . In
diesem Kampfe gehe es nicht um Raum - oder
Prestigefragen , sondern um unsere Kinder , ob
sie das Leben , als freie , glückliche Menschen
oder als Sklaven der jüdischen Ausbeutung
flu führen gezwungen feien . „Unsere Kinder ,
die Kaiserhymnc von Haydn , die S . Sinfonie
von Beethoven , die Unvollendete von Schubert ,
unsere Toten von den Katalanischen Feldern
bis zu denen von Stalingrad verlangen von
uns , datz wir still und treu mit den Soldaten
unsere Pflicht tun " . Wenn wir in diesem
Kamps » unterlägen , dann hätte die Welt -
geschichte ihren Sinn verloren , bann wäre das
Leben sinnlos , weil gesetzlos, weil es höchstens
noch eilt fklavenmätziges Hinvegetieren wäre .
Vorbehaltlos , fragelos , bedingungslos und
freudig müsse ' darum jeder das Letzte geben,
genau wie die Soldaten an der Front . Sonst
treten wir den Marsch auf jenen Sticht « « an .
der uns schon einmal an den Rand deS Der -
derbenS gebracht hat . SS könne und dürfe nur
« inen Weg geben : stark , treu und unserer
Sendung gewiß zu bleiben , bis anS Ende.
„Wenn wir alle"

, so schloß der Redner seine
mitreißenden Ausführungen , „mit jeder Faser
hinter dem Führer , hinter dem Reiche , hinter
der ewigen Nation und hinter den Kindern
stehen , dann werden wir siegen, komme, was
da wolle !"

KreiSleiter , Bereichsleiter Pg . Rothacker
brachte das Siegheil auf den Führer , auf die
Wehrmacht und auf die deutsche Nation aus ,
das brausenden Widerhall fand . Der gemein¬

saute Gesang der Nationalhymnen schloß die
eindrucksvolle Morgenfeier ab.

Unmittelbar an die Morgenfeier schlössen sich
« ine Reihe von Jondertagungen der Lehrer
und Lehrerinnen , der OrtSfrauenschaftSleit «-
rinnen und des BDM . an .

Z »r Großkundgebung auf dem Turnplatz
traten zwischen 13 und 14 Uhr gegen SWS
Parteigenossen und Parteigenossinnen sowie
Jungen und Mädel an . In strammen Mersch -
tritt marschierten die Kolonnen durch die
Straßen der Stadt zum Turnplatz , wo die
Aufstellung »er Verwundeten , der Gliederun -
gen UN» Formationen , der angeschlossenen
Verbände sowie der sonstigen Teilnehmer in
einem gewaltigen Block erfolgte . An der
Stirnseite grüßte von einer fahnenüberzoge -
nen Wand das große Hoheitszeichen , vor bem
das Rednerpult auf erhöhter Tribüne stand.
Der Musikzug spielte , als der stellvertretende
Gauleiter , Pg . Röhn , in Begleitung von
Kreisleiter Pg . R o t h a ck e r eintraf , den
Bräsentiermarsch . Dann betrat KreiSleiter
Pg . Rothacker das Pult , um die Großkand »
gebung zu eröffnen und feiner Freude AuS-
druck zu geben , daß wieder einmal der stellver -
tretende Gauleiter Pg . Röhn in Bühl weilte .
Er werde sich davon überzeugen können , daß
auch der Kreis Bühl zu Beginn des S . Kriegs -
jahres in eiserner Entschlossenheit und Treue
« lim Führer siehe und daß die Männer und
Frauen deS Kreises wissen, worauf es an -
komme.

Stellvertretender Gaaleiter , Pg . Röhu
stellte eingangs seiner Rede fest , daß der Kern
der Partei aus Männern bestehe, die fast alle
schon einmal im Kampfe gestanden haben . Mit
Recht dürfe man heute die Frage auswerfen ,
warum gerade UNS daS Schicksal in eine so
harte und kämpferische Zeit hineingestellt habe .
Es fliege vielleicht ein tiefer Sinn darin , daß
unsere Generation berufen sei , die große Zeit -
wende herbeizuführen . Seit nahezu 30 Jahren
laste nun auf unserem deutschen Volke eine
schicksalsschwere Entscheidung . Ein Kampf um
eine neue Welt sei im Gange , der nicht mit
den Mitteln des Kampfes allein entschieden
werden könne , sondern der einen tiefen revo -
lutionären Charakter habe . Es fei von sym-
bolischer Bedeutung , wenn wir feststellen, baß
auf der Seite unserer Gegner , die seit 1914
den Aufstieg des deutschen Volkes verhindern
wollten , Männer an der Spitze stehen , die schon
im letzten Kriege hohe Posten an der Spitze
der Regierung innehatten . Adolf Hitler habe
damals als einfacher Soldat in der Reihe
setner Kameraden gestanden , die Schweres zu
tragen hatten .

Daö Schicksal habe dem deutsche» Volke
eine » Mau » gegebe« , der alle Höhe» und
Tiefe « seines kämpferische» Lebens durch-
gestanden habe . Deshalb dürfe es auch mit
allem Recht glaubeu , baß die Lösung der
weltbewegende » Schicksalsfrage « nur vou
diesem Manne aus erfolge » werde , der
selbst bis zum Schlüsse im Felde gestanden

habe .
Zunächst habe der Kampf unseres Führers

nur einem neuen und besseren Deutschland ge-

aölten
, gm Jahr « 191Ö hätten unsere Feinde

Gelegenheit gehabt , zu zeigen , ob sie in der
Lage waren , eine neue und bessere Welt auf -
zubauen . Da sie « S nicht taten , werde ihnen
das Schicksal es jetzt versagen , noch einmal die
Welt tnS Unglück zu stürzen und wir dürften
das feste Bewußtsein haben , daß dem Führer
diese Aufgabe des Aufbaues einer besseren
Welt vorbehalten worden fei . Nur wenige
Jahre feien bem Führer vergönnt geblieben ,
das neue Deutschland zu formen , aber sie hät -
ten genügt , um bei unseren Gegnern die Er -
kenntniS reifen zu lassen, daß in Deutschland
ein Reich erstand , daS beisvielgebeud an den
Grundfesten ihrer Macht rütteln könnte . Es
sei nicht von ungefähr gekommen , daß in dem

an Bodenschätzen so unendlich reichen Amerika
in wenigen Jahren 12 Millionen Arbeitslose
gezählt werben mußten , während zu gleicher
Zeit in dem von den Vereinigten Staaten nieder -
gehaltenen Deutschland die Grundlagen neuen
Wohlstandes gelegt wurden . Daß sich die Ver -
treter der alten Welt , des Kapitalismus gegen
diese Entwicklung aufbäumten , sei ohne weite -
reS klar und verständlich .

Die jüdische Propaganda habe es fertig ge-
bracht , die englischen und amerikanischen Sol -
daten in den Kamps gegen Deutschland zu
stürzen . Dabei dürfe man keinen Unterschied
machen zwischen den Prominenten auf dtmo -
kratischer ober auf bolschewistischer Seite . Hier
wie dort seien es die Vertreter einer Welt , die
nur den Profit kenne , die nur für eine Ober -
schicht arbeite . Im fünften Kriegsjahre , so fuhr
der Redner fort , stehen wir nun auf dem
Höhepunkt dieses Kampfes und der Gegner
versuche alles , um uns aus militärischem und
wirtschaftlichem Gebiete niederzuringen . Auf

militärischem Gebiete sei nach wie vor die
stärkste Landmacht , der Bolschewismus , unser
alter Gegner . Diesen Kampf könne die NTD -
AP . in Parallele stellen zu dem Kampfe vor
dem Jahre 1933, in dem es ebenfalls darun .
ging , ben Bolschewismus in Deutschland nie»
derzukämpfen . Es fei unS in den ersten Kriegs -
jähren gelungen , die unmittelbar « Bedrohung
unserer Grenzen zu beseitigen .

We»a heute weit vo « den Grenze » des
Reiches e»tser »t schwerste Kämpfe stattfin -
den . dann wisse das d-n»sche Volk , daß der
stählerne Riag niemals d«rchbroche« werde ,

daß der Schntzwall aus Eisen stehe .

Em
Osten stehe die deutsche Wehrmacht einem

egner gegenüber , der seinen Kampf nicht
unter den gleichen Gesichtspunkten führ «, wie
wir , sondern der bedenkenlos Kinder und
Greise in die Schlachten zwinge und der in der
Heimat seine Menschen mit unbatmherziger
Knute zur Zwangsarbeit zwinge . Aber einmal
werde auch die Kraft de » bolschewistischenMas -
senheereS versagen , denn auch Stalin müsse
mit menschlichen Faktoren rechnen und es sei
sehr wohl denkbar , daß er jetzt zur letzten g« .
wältigen Kraftanstrengung aushole . Fest st «he
jedoch , daß die vom Feinde angekündigte Brot -
offensive von uns gewonnen worden fei .

Sie Seimal Alst ihren Soldaten
Der Kampf sei hart und die Zeit , in der wir

leben , schicksalsschwer . In solcher Zeit gelte eS
für uns in der Heimat , noch mehr als bisher
zu tun , um unsere kämpfenden Soldaten im
Osten mit Waffen zu versorgen . Dieser Wille
zum letzten Einsatz gelte auch für die Haltung
des deutschen Volkes . Immer wieder sei es
für uns eine Stärkung , wenn sich Gelegenheit
gebe, mit Soldaten zu sprechen oder ihre Briese
von der Front zu lesen . Ihr « Haltung sei fest
und unterschütterlich und zwinge die Frage aus ,
ob wir in der Heimat ihrer auch würdig seien.
Hier sei es die Partei , die als tragendes Fun -
dament die Haltung unseres Volkes bestimmen
müsse . Eines stehe felsenfest, baß wir in dem
Augenblick , In dem die Kraft deS boschewisti-
schen Gegners gebrochen sei , die Gesahr ans
dem Osten gebannt haben . Auf diese Zeit gelte
eS, sich einzustellen und sich vorzubereiten .

Dieser Kamps Im Osten halte jeden Vergleich
aus mit dem Kamps unserer westlichen Gegner ,
die vor allem darauf bedacht seien , Blut zu
sparen nnd als erbitterte Konkurrenten alles
tun , sich zu schonen . Beide gäben sich noch im -
mer der Oofskung hin , Deutschland aus billige
Weis « niederzuringen , wozu ihnen der Verrat

Kcdes italienischen Königs und seines Generals
Badoglio eine Zeitlang ein « Handhabe zu bie-
ten schien . Aber auch diesmal wieder habe sich
gezeigt , daß der deutsche Soldat zu einem Blitz *
krieg bereit und in der Lage ist.

Der stellvertretende Gauleier wandte sich in
seinen folgenden Worten dem Bombenterror
unserer westlichen Gegner zu, der durch die
immer mehr erstarkende Luftabwehr zu einer
immer riskanter und kostspieliger werdenden
Sache für unsere Heinde geworden sei . Hier
gelte es , in schwersten Stunden eine brüder¬
liche Kameradschaft zu zeigen und es sei die
Aufgabe der Partei , alles zu tun , um die Not
bannen zu Helsen . Die Menschen im Kreis
Bühl , die Tausende von Fliegergeschädigten
des Gaues Westfalen -Süd bei sich aufgenom -
men haben , hätten am eigenen Leibe ersahren ,
was es heiße , wenn der Feind wahllos seine
Bomben abwerfe und sie würden darum die
Schwierigkeiten , die sich aus dem Zusammen - ,
leben in der häuslichen Gemeinschast ergeben ,
um so leichter ertragen . Einmal werde bie Ver -
geltung für die Unmenschlichkeiten des Luft -
terrors kommen . Das Wie fei bereits restlos
geklärt , das Wann werde dann zur Durch -
führung gelangen , wenn soviel an Waffen und
Munition vorhanden fei, baß der zu führend «
Schlag auch wirklich England bis in die Grund -
f « st «n erschüttere ' «Stürmischer Beifall .) Aus
der Gegenseite habe man eS bei den Luftterro -
risten nicht mit kämpfenden Soldaten , sondern
mit Gangstern zu tun , die gegen Bezahlung
ihr Handwerk betreiben .

Neu « einmal die englisch- » Städte in Trüm -
mer gelegt werde » , da«« solle uns keiner
komme« «ud sich darüber aushalte « , daß .
da drüben auch Fraue « aad Kinder getros -
fe» werde « , de«« da «« tun wir ja «ur das ,
was sie «»s seit Monate » immer wieder
vormachen . Wir üben dann nur Bergelt «»«
gegenüber denen , die Frauen n» d Kinder

gemordet haben .
Mit allen Mitteln versuche der Feind , an daS

deutsche Volk heranzukommen . Man habe fest-
stellen können , daß die umlaufenden Gerüchte

zu SO Prozent Parolen der Feindseite sind , bi«
Zweifel herbeiführen sollen und bie Tiegeszu -
verficht untergraben wollen . Die Parteigenof -
sen feien diejenigen , die sich jetzt zu bewähren
und die den Feindparolen entgegenzutreten
haben . „Es ist Ihre Pflicht "

, so rief der stell -
vertretende Gauleiter den Versammelten zu,
,mo Sie gehen und stehen, sich als National -
sozialisten einzusetzen und allem entgegenzu -
treten , was dazu angetan ist , die Kraft deS
Volkes zu schwächen . Genau so wie in der
Kampszeit müssen Sie jetzt Charakterstärke be -
künden und den unverbesserlichen Schwätzern ,
wenn es sein muß auch mit den « ntsprechenden
Methoden , das Handwerk zu legen !"

Unser Volk habe jahrhundertelang sein«
beste Kraft fremden Völkern geopfert . In di « f «r
Auseinandersetzung aber gehe eS um die Zu -
kunft unseres Volkes .

Zum ersten Male gebe u»s das Schicksal
die Möglichkeit zu beweise» , ob wir fähig
feie», ei »«r Zukunft entgegenzugehen , die
wir a»f Grund «userer Leistung «« «ad

Opfer verdient habe ».
ES sei absurd zu glauben , baß die Geschichte
sinnlos sei und es sei unvorstellbar , daß das
deutsche Volk tn der bolschewistischen Sklaverei
versinken müsse . Darum gelte eS , dort sich ein -
zusetzen, wo eS am schwersten hergehe . Wenn
unser Volk diese Krast und diesen Mut habe ,
dann werde der Sieg unser sein . Jmmtr wie-
der müsse sich daS deutsche Volk bie Grund -
Wahrheit vor Augen halten , daß eS im bolsche -
wistischen ChaoS untergehen werde , wenn wir
diesen Kampf nicht biS zum siegreichen End «
durchstehen.

Adolf Hitler , so schloß der stellvertretende
Ganleiter sein« mit großer Anfmerkfamkeit
verfolgte Rede , ist der Man « , de« daS Schick»
fal in der schwerste » Zeit »»serem Volke ge»
sandt hat . Mit ihm dürfe » « ir kämpfe » . Da -
rum brauchen wir « iemalS zu zweifeln oder
mutlos zu werde » . Aber Adols Hitler dars
auch niemals an o»s zweifeln müssen. Er hat
an de « deutsche» Me «sche » geglaubt , als er
«och «m ih« kämpfe» moßte und er vertraut
auch heute «och anf ih» . Dieses Bertranens
wolle» wir uns würdig erweise » »»d nns da-
für einsetze» , daß die Opfer dieses Ri »ge »S
nicht umsonst gebracht wnrde « . Dan « wird
einmal die Zeit komme« , wo wir I« einem
schöne » «nd friedliche « , große » Deutschland
leben dürse » . Wir aber wolle» das stolze Be -
wußtsei « habe » , in der schwerste» Zeit unseres
Volkes allezeit «»sere Pslicht erfüllt zu habe » !

Nachdem sich der stürmisch« Beifall gelegt
hatte , der bem stellvertretenden Gauletter Pg .
Röhn für feine aufrüttelnden Wort « gedankt
hatte , gab KreiSleiter Pg . Rothacktr im
Namen der Taufende , die den Platz füllten ,
dem Danke Ausdruck und versicherte , daß die
Männer und Frauen des Kreise « Bühl und
unsere Jugend ihre Pflicht tu « werben . Ge-
rade in diesen Wochen, in denen die Gegner
darauf hoffen , daß Deutschland wieder zu -
sammeubreche , werde es nur einen Willen und
nur eine Aufgabe geben , zusammenzustehen , zü
arbeiten und dem Führer zu solgeu .

' Machtvoll schallte daS Sieg Heil auf den
Führer , auf die Wehrmacht -und auf unser
ewiges Deutschland über den Platz und schloß
die Großkundgebung ab , die die Geschlossen¬

heit und den stahlharten Siegeswillen der Be -
völkerung de » Kreise» Bühl dokumentierte .

Der Propagandamarsch , an dem sich
die SA ., dl « HJ ., die Mitglieder des Kreis -
tabeS , die Ortsgruppenleiter und die Politi -
chen Leiter . DRK . , NS . -Kri «gerkamerad -
chaften, Freiw . Feuerwehr . Gendarmerle und
•t beteiligten , bewegte sich durch verschiedene
Straßen der Stadt , die von einer großen

Menschenmenge dicht umsäumt waren . Am
RathauS , wo sich der Musikzug unter Leitung
von Kapellmeister Pg . Hundertmark auf -
gestellt hatte , nahm KreiSleiter Pg . Roth -
adlet den Vorbelmar ' ch ab . Er konnte mit
stolzer Genugtuung auf die in straffem Schritt
« Inhermatfchierenden Scharen treuer GefolgS -
männer und - frauen des Führer » sehen, die
zu dieser Großkundgebung zusammeugekom -
men waren . Der 3l . Oktober 1943 wird in der
Geschichte deS Kreises Buhl als ein Höhepunkt
mitten im schwersten Kampfe unsere » Volkes
seinen ehrenvollen Platz haben unb behaupten .

SNlk über WM
sZellensprechabend .) Morgen DienS -

taq , S. November , So Uhr , findet ' im Hotel
. .Krone " Zellensvrechabend der Zelle tt der
Ortsgruppe Biihl der NSDAP , statt . SS
svricht OrtSgruppenleiter Pg . Renz . Die
Parteigenossen und Parteigenossinnen haben
hierzu vollzählig zu erscheinen.

smil »die»
Acher« . sH « imab « nb der DA F .) Auf

den heut « 20 Uhr in der Oberschule stattfinden -
den Heimabend der DAF . , in welchem Spiel -
zcuge für Weihnachten angefertigt werden ,
machen wir nochmals aufmerksam .

*

F . Unzhurst . sT a b a k v e r w i e g u n g. j In
den letzten Tagen wurden In unstrer Ge -
meinde die Grümpen »erwogen . Es kam gute
War « zur Ablieferung . Käufer und Verkäufer
waren sehr zufrieden , es wurden bi» zu 20
Prozent Zuschläge erteilt .

( Wir ehren das Alter .) Morgen
Dienstag kann unser Mitbürger Wendelin
Zuber seinen 80 . ' Gebnristag seiern . Er ist
körperlich und geistig sehr rüstig und kann
noch allen Arbeiten nachgehen. Wir gratulie -
ren dem Jubilar und wünschen ihm noch einen
langen sonnigen Lebensabend .

Wann wird oerdunkelt?
Für die Woche vom 81 . Oktober bi» 6. No¬

vember 1048 gelte » folgende Berduukeluugs -
zeite « : -

Begi »«^ 18.05 Uhr ,
.de : 6.45 Uhr .S «

m schwarzen Brett
NSDAP ., Krei » leit »na Bühl

Crt »#™*!* Wflfi ! *" www*»
2 « MKin&rr 2<i U» r , nn jfroltl „ Ättmc * ArttnUpttO'
utattb fct Hell« 11 .

Kohlenklau 's Helfer *helf » r Nr &

Herr Pimplich
HemmunQiloter S« lb»tverwöhner . HölzsOchllger
Kalenderfröttler . Herbstbeginn heißt für ihn —

Heizitort . Unabhängig von Temperatur i»nd Ofen -

lustand .
Ali andere noch im Freien badeten , faselte er
tchon vom Helten . Dachte ober gor nicht
daraft , den Ofen InSdtuß tu bringen , zu rtinigen ,
die undichten Stellen zu verschmieren und die

Wohnung für den Winter herzurlditen . Dos kosfet

ihn gut und gern zwei Briketts täglich mehr , um

sein Thermometer auf den PimplicH -Sfrich su jagen .
Würden olle 30 Millionen Ofen in Deutschland

von solchen Kohlenklau *Agenten geheizt , gingen
fn einem Winter 12 Milliarden Briketts oder 6 Mil¬

lionen Tonnen Kohle zum Deibel . Dat ist der
Heiibedorf von ganz Boyern und der
Rheinprovinz zusammen !

Und jefzf mol Hand auf 's Herzt

Halt Dir den
'
Spiegel vp £ i

(fut Pu '<oder bist Du 's nicht ? '

Paul van der Hurk

Q.1err
&ißie eine

All ! r 11 n

( 1«. ftotW «eun«)
'
All « Augen waren auf Trinneborn ge -

richtet . Während er bisher nur in knappster
storm aus bie Fragen deS Vorsitzenden ge -
antwortet hatte , ergriss er letzt daS Wort zu
einer längeren Ausführung : „Ich verslchere
nochmals nachdrücklich, dab ich die Tat nicht
begangen habe ! Ich habe deshalb auch keine
Veranlassung , mein Gewissen zu erleichtern .
Darüber hinaus möchte ich darauf hinweisen ,
dah die ganze Untersuchung von der irrtüm -

lichen Annahme auS geführt worden ist , ich
set auf dem Maskenball gewesen , obwohl dies«
Voraussetzung durch kein« «in,ig « Tatsache hat
gestützt werden können . Der Herr Staats -
anwalt hat sich eben von Anfang an auf Seit
starren Standpunkt gestellt , ich sei der Täter ,
anstatt auch noch weitere Spuren zu verfolgen ,
dt « vielleicht zur Ergreifung deS wirklichen
Täters hätten führen kennen ."

Ohne Anzeichen von Empörung , »telmehr
mit ruhigen , kühlen Worten wteß bei Staat » ,
anwalt otefen Vorwurf zurück : „Wenn der

Angeklagte behauptet , die Anklagebthörde habe
« S bei der Voruntersuchung an der nötigen
Sorgfalt fehlen lassen , so mutz ich hiergegen
schärfste Verwahrung

'
einlegen . ES ist eine

Dreistigkeit des Angeklagte ., , ungeachtet deS
erdrückenden BeweiSmat «rialS , der Behörde
vorzuwerfen , sie Hab « die Untersuchung ein -

fettig geführt . Welchen Spuren sollte denn
nachgegangen werden autzer denen , die vor -

Händen waren ? Der Angeklagte hat ti sich 6 « t
feinet Verteidigung fa von Anfang an zum
Grundsatz « «macht, alle » so lange »u leugnen ,

bis eS nicht mehr zu leugnen war . Nimmt .es
da wunder , daß er auch die Tat an sich bis
zum letzten Augenblick leugnet ?" Dr . Stein -
lohr machte eine wergwerfende Handbewegung ^
.̂ Nachdem auch bie Ermahnungen des Herrn
Vorsitzenden auf diesen Verstockten ihren Ein -
druck offenbar verfehlt hapen , mag es der wei-
teren Verhandlung vorbehalten bleiben , feine
Schuld zu erweisen .

"
Landgerichtsdirektor Eberhardt fuhr dann

fort : „Die Tat geschah kurz vor elf Uhr . Herr
Wienacker , der im sogenannten Laubensaal eine
Loge belegt hatte , kam im Gedränge einer
lustigen Gesellschaft die Treppe hinauf und
schritt gerade aus bie Tür der Altdeutschen
Weinstube zu , als der tödliche Schutz fiel . Der
Täter , der einen schwarzen Domino mit sil-
bernem Rückenstreifen trug , eilte behende die
Stufen hinunter und verschwand durch die
Tür , bie zum Garten führt . Es liegt die
Vermutung nah « , daß er von dort aus durch
einen Ausgang zur Nuhmannstrahe entkom -
men ist . . ^

„Ich habe von Anfang an mit Nachdruck be »
tont " , versetzte Trinneborn , „daß ich nicht auf
dem Maskenball war !"

„Aber Sie haben weder dem Kommissar nock,
dem Vernehmungsrichter noch dem H« rrn
Staatsanwalt gegenüber klarlegen können , wo
Sie denn wohl waren . Und Sie wollen also
auch hier in der Hauptverhandlung nichts dar -
über aussagen , Angeklagter ?"

Trinneborn zeigte wieder den entschlossenen
ablehnenden GesichtSauSdruck. an dem schon in
der Voruntersuchung alle Bemühungen deS
Staatsanwalt » abgeprallt waren .

„Er weih natürlich ganz genau , wo er ge «
wesen ist" , bemerkte der alte ZettungSrepolter
Marschall zu seinem Nachbar .

Der Richter sprach w« it « r : „Etwa zwanzig
Minuten nach « lf sind Sie dann von dem
Wachtmeister Köbele aus der Schwabentor «
brücke gesehen worden . Geben Sie zu , zu die-
sem Zeitpunkt aus der Brücke gestanden zu
haben ?'

Wie schon in der Voruntersuchung , stellte
Trinneborn diese Möglichkeit nicht in . Abrede .

Auch bei Beantwortung weiterer Fragen —
nach dem Verbleib der Eintrittskarte , über
den Besitz der Pistole , nach dem Zweck seines
Besuchs in der Apotheke und schlietzlich Über
den Erregungszustand , in dem er die Apotheke
betrat — wich er von seiner Darstellung wäh -
rend der Voruntersuchung nicht ab.

Der Vorsitzende hatte die Vernehmung
TrinnebornS beendet und damit den Schössen
ein klares Bild der Tat an sich, des Verlaufs
der Ermittlungen sowie der Darstellung des
Angeklagten umrissen . Inzwischen war eS
kurz vor zwölf geworden , und er legte , bevor
er In die Beweisaufnahme eintrat , die Mit -
tagSpaufe etn . ch

Eduard Marschall gehörte zu jenen Menschen,
die mit Vorliebe das Angenehme mit bem
Nützlichen zu verbinden suchen . Er kannte zwar
die Räume deS Hotels Kopf, mutzte sich jedoch
nicht an einen Durchgang vom Garten zur
Nutzmannstraß « zu erinnern , von dem bei der
Schilderung der Tat durch den Vorsitzenden
die Rede geweseü war . Diesen Durchgang nun
wollte er sich eininal ansehen , und da man ohne-
hin Im Kops vorzüglich zu Mittag essen konnte ,
benutzte er die Mittagspause zu einem Besuch
des Tatorts .

trepp « zum Privatbüro bei Hotelbesitzers

?
>ryn hinauf . Und feiner Vitt « , den mntmatz -
ichen Fluchtweg des Mörders einmal genau

verfolgen zu dürfen , wurde von Prvn , der dt«
Führung übernahm , bereitwillig entsprochen.

Im vorderen Treppenhaus , unweit der Tür
zur Altdeutschen Weinstube , war die Tat ver -
übt worden . Der Fluchtweg führte also zu -
nächst über die breite Holztreppe hinab unb
bann durch eine Doppeltür «n ben Garten .

„War benn diese Tür am Abend be» Mas¬
kenball » geöffnet ?" erkundigte sich Marschall .

„Jawohl , die Tür war osscn gewesen .
"

„War der Garten erleuchtet ?" fragte Mar »
schall weiter .

„Schwach erleuchtet " , war bie Auskunft .
Der alte Zeitungsmann schmunzelte . Auch

er hatte In jungen Jahren an den beliebten
Maskenbällen im Hotel Kopf teilgenommen ,
und es mochten -wohl im Zusammenhang mit
dem schwach erleuchteten Garten einig « Er -
innernngen in ihm aufgetaucht sein.

ES ging bann quer durch ben Garten zu
einer Tür , von der man annehmen konnte ,
daß sie in einen Abstellraum führte . Statt
dessen kam jedoch et » kurzer Gang , der wie -
derum auf eine Tür mündet «, durch die man
schlietzlich ohne weiteres auf die parallel zur
Engelstratze gelegene Nutzmannstrahe ge-
langen konnte .

„Waren nun diese beiden Türen ossen oder
verschlossen?" wollte Marschall wissen.

Pryn lächelte wie einer , der schon unge »
zahlte Male die gleiche Frage , und noch dazu
stets im umgekehrten Sinne als erwartet , be -
antwortet hatte . „Ueber bi «sen Punkt ", berich-
tete er , „hat mir Herr Roth — wissen Sie :
der Kriminalkommissar — schon Löcher in de»
Bauch gefragt ."

„ES ist dies denn auch ein äutzerst wichtiger
Punkt "

, bemerkte Marschall .
Nach Meinunch d « S Herrn Pryn war «n dir

beiden Türen an jenem Abend logischerweis«
verschlossen gewesen , sonst hätte man ja von
ber Nutzmannstrahe aus ohne Eintrittskarte
aus den Ball kommen können . Im übrigen
waren sie überhaupt immer verschlosseu.

„Und in wessen Besitz befinden sich die
Schlüssel ?"

Pryn zeigte sein Schlüsselbund . „In mei »
nem Besitz.»

„Gibt eS nur diese Schlüssel ?"
„Das zweite Paar hängt an einem Bund ,

ber tn meinem Schreibtisch verwahrt .ist .
"

„Dieser Gang wird also nicht benutzt ?"

„Nur von mir ' , erläutert « Pryn , „wenn ich
hinüber in mei » Lager in der Nutzmann -

strabe gehe, ober gelegentlich , wenn Kist«n von
drüben hergeschasst werden /

„Wie und wann ist nun die Polizei aus
den Gedanken gekommen , der Täter mutzte auf
diesem Wege entflohen sein ?"

Pryn berichtete , schon bei den ersten Nach-
forschungen unmittelbar nach der Tat sei diese
Meinung ausgetaucht . VornherauS hätte der
Täter nicht entkommen können : denn ter Etn -
gang an der Engelstratze war sofort gesperrt
worden , und das Teitentor zum Weinlager
war verschlossen. Folglich wäre , jedensallS
nach Ansicht der Polizei , kein anderer Ausweg
möglich gewesen.

„Mir kommt eS bald so vor " meint « Mar -
schall spöttisch , „Herr Wienacker set von einem
Geist ermordet worden, ' denn nur ein Geist ,
oweit mir bekannt ist , kann durch verschlossene

Üren entfliehen ."
Nachdem er Herrn Pryn tn feiner etwa »

überschwenglichen Art seinen Dank auSge -
sprechen hatte , trat er ans die Nutzmannstratze ,
und erst als die Tür wieder hinter ihm ver -
schlössen worden war , siel ihm ein . datz er ja
auch noch zu Mittag essen wollte . Statt dessen
aber oersetzte er sich in die Lage des TäterS
und dachte, auch bei ernsten Erwägungen zu
Spötterei geneigt : Nun aber schleunigst zur
Schwabentorbtücke , um die Pistole in die
Dreisam,u w« rs«nl

Zu diesem Zweck bog er tn die Herrenstratze
ein . Aber an der Ecke der Eng « lstratz« hatte
«r « inen neuen Einfall . Er kehrte zum Hotel
Kopf zurück und humpelte zum zweitenmal
inS Privatbllro hinauf .

„Darf ich Ihnen noch «ine Frag « vorlegen ?"

überraschte er be» Hotelbesitzer .
„Fragen Sie tmmerzu !"
„Sind Sie «igentlich al » Zeug « vorgeladen ?"

„Gott set Dank , nein "
..Auch nicht von ber Verteibigung ?"

Pryn schüttelte erstaunt den Kopf.
(ftmtsuit « rtiof)
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LSB . Hamburg in der Verlängerung geschlagen

In der Stuttgarter Adolf -Hitler - Kampfbahn
erlebten 40 Mv Zuschauer das 9 . Endspiel um
den Tschammerpokal , für das sich mit Vienna
Wien und dem Luftwaffensportverein Hamburg
zwei Mannschaften qualifiziert hatten , die erst -
malig in diesem von . Jahr zu Jahr immer
volkstümlicher werdenden Wettbewerb einen so
großen Erfolg hatten . Es war von vornherein
klar , daß mit Vienna und Hamburg zwei
Mannschaften im Endspiel standen , die in der
Anlage ihres Spiels grundverschieden waren .
Auf der einen Seite hatte Hamburg seine Er -
folge über Holstein Kiel und über den
Dresdner SC . in erster Linie durch
typische Pokaleigenschaften errungen , doch der
bis dahin ohne Beispiel dastehende Sturmlauf
in das Endspiel scheiterte kurz vor dem Ziel
an der größeren Spielerfahrung , einer glän¬
zenden Kondition , einer überraschend kämpfe -
rischen Haltung und an vielseitigeren techni -
schen Mitteln einer so starken Mannschaft wie
Vienna Wien . Die „Döblinger " errangen in
Stuttgart nach schwerstem Kamps einen knap -
pen , aber durchaus verdienten 3 : 2 -
Sieg , der erst in der Verlängerung zustande
kam , nachdem es bei Schluß der regulären
Spielzeit noch 2 : 2 gestanden hatte und Ham -
bürg bei der Pause überraschend mit 1 :0 in
Führung lag . Die Torschützen waren Noack (2)
und Decker für Wien , Heinrich und Gornick für
Hamburg . Ten stärksten Eindruck in diesem
Spiel voller Dramatik . Tempo und Kampfgeist
hinterließen bei Vienna Richard Dörsel , der
vielleicht als bester Spieler auf dem Platz zu
bezeichnen ist , Decker , Keller und der zweite
Hamburger in Viennas Elf . Rudi Noack als
zweifacher Torschütze . Die Hamburger Sol -
daten blieben auch in der Niederlage ein Vor -
bild für Haltung und Disziplin .

Unter Führung des Mannyeimer Schieds -
richters Schmetzer laufen die beiden Mann -
fchaften in die Kampfbahn ein . Großer Beifall
empfängt vor allem die Wiener Vienna , von
der man sich heute in Stuttgart eine besondere
Leistung verspricht . Nach einer schlichten Ge -
denkminute für den verstorbenen Reichssport -
führer und unsere gefallenen Kameraden an
den Fronten ruft Schmetzer die beiden Spiel -
führer Kaller und Münzenberg zur Wahl .
Ecken für Vienna

Auf beiden Seiten beginnt man mit über -
hasteten und nervösen Aktionen . Alle Versuche ,die Flügel entscheidend einzusetzen , scheitern zu -
nächst an mangelnder Ruhe . Doch schon nach
fünf Minuten wird der Unterschieb in der
Spielanlage immer deutlicher . Vienna gefällt
durch ihre Ballführung und phantasievolleren
Kombinationen , während Hamburg „eisern "
nnö hart zerstört und verteidigt . In der zehn -
t ? n Minute verschuldet Gärtner die erste Ecke.
Damit gewinnt der Kampf an Tempo und
Fahrt . Vienna kommt immer besser in
Schwung , bemüht sich, den Ball zu halten und
durch dauernden Wechsel der Positionen Ham -
burgs Riedel aufzureißen . Miller , Münzen¬
berg und Gärtner haben alle Hände voll zu

tun , aber es gelingt ihnen stets , die Situation
zu meistern . Vienna kommt so in der 13 . bis
15. Minute zur zweiten , dritten und vierten
Ecke, die aber alle von Jürissen in Sicherheit
und Ruhe geklärt werden .
. . . oder 1 :0 für den LSV.

Die Hamburger wirken in ihrem Spiel ge-
nau wie gegen Dresden sachlich und schmucklos ,spielen aber fleißig , prachtvoll und sind tak -
tisch völlig Herr der Lage . So gibt es in der
21. und 23. Minute die ersten brenzlichen Si -
tuationen vor dem Wiener Tor , und in der 28.
Minute fällt schließlich wieder — wie aus hei -
terem Himmel — das Führungstor . Eine
Steilvorlage in den freien Raum erläuft
Mühle in wuchtigem Sport . An Bortoli vor -
bei flankt er nach innen . Janda täuscht und
Heinrich knallt aus vollem Lauf zum 1 :0 für
den LSV . ein . Die Wiener sind lediglich für
wenige Minuten etwas deprimiert , besinnen sich
aber schnell wieder auf ihre technischen Mittel .
Je länger der Kampf dauert , desto sicherer wird
Hamburgs Deckungssystem . Es gibt noch eine
Reihe von schönen Einzelleistungen hüben und
drüben , vor allem ejne energische Schutz -
attacke der Wiener kurz vor der Pause , aber
es beibt vorerst beim 1 : 0 für die Hamburger .
In der 49 . Minute 2 :1 für Vienna

Vom Wiederanpfiff an will Vienna es wissen .
Mit vorbildlicher Konzentration stürmt sie un -
ter kluger Einschaltung des immer besser wer -
denden Holefchewsky über den Platz . Die
neunte und zehnte Ecke fällt . Hamburg kommt
Minuten lang nicht mehr zum Verschnaufen
und im Uebereifer des Gefechtes fängt Geb -
Hardt , ohne es nötig zu haben , eine Flanke von
rechts mit der Hand ab . Das geschah in der
48 . Minute , und nur Sekunden später hat Dek -
ker den Elfmeter zum 1 : 1 verwandelt . Das
gibt Vienna noch stärkeren Auftrieb . Die
Mannschaft hat „Feuer gefangen "

, und in der
4g. Minute schon heitzt es nach schöner Ecken -
kombination zwischen Holeschowsky . Fischer und
Noack durch den Ex -Hamburqer Noack 2 :1 für
Wien . Sekunden später hat Vienna , die unbe -
dingt durch ein drittes Tor die Entscheidung er -
zwingen will , eine weitere große Chance , aber
Decker findet mit seinem Strafstoß von der IS -
Meterlinie nicht das Hamburger Tor .
KS. Minute durch Gornick 2 :2

Es hagelt Strafstöße , die von Härte und
Einsahwillen beider Mannschaften zeugen .
Hüben wie drüben gibt es wieder eine Reihe
von Ecken , aber Höhepunkt dieses an Tempo
und Fahrt so reichen Pokal - Endspiels scheint
überschritten . Die Hamburger geben sich nicht
geschlagen . Mit ihren drei Stürmern Lötz,
Gornick und Mühle jagen sie teder Chance
nach . Den Lohn für diese kämpferisch Vorbild -
liche Haltung erbringt die SS. Minute . Gor -
nick liegt auf dem linken Flügel spurtbereit
auf der Lauer , erreicht eine von Lötz kommende
Steilvorlage » nd im Bruchteil von Sekunden
steht es 2 : 2 . Der Hamburger hat scharf aufs
Tor geschossen, der Ball scheint jedoch knapp
vorbeizugehen , als Dörsel im Lauf nicht mehr
„bremsen " kann und Gornicks Schuß ha/b fal¬

lend mit den Händen ins eigene Tor schlägt .
Mit einem Schlag ist das Spiel nun wieder
völlig offen geworden .

Die technischen Feinheiten treten immer stär -
ker hinter dem Einsatz zurück . Doch es bleibt
bis zum Ende der regulären Spielzeit beim
2 : 2, obgleich Gornick in der 81 . Minute ein
klares drittes Tor erzielt , bei der Vorarbeit
aber die linke Hand im Spiele hatte .
Noacks Siegtor in der Verlängerung

Wieder versucht Vienna bei Beginn der Ver -
längerung mit einer Ueberraschungstaktik den
Kampf zu entscheiden , aber Noack und Dörsel
jagen mit wuchtigen Schüssen die Bälle über
Jürissen hinweg . Das Spiel steht nun aber
ganz im Zeichen einer Wiener Feldüberlegen -
heit , die auch jetzt wieder dem dritten und nun
entscheidenden Tor näher sind als die Ham -
burger . Das Wiener Siegtor hängt förmlich
in der Luft . Es fällt aber erst in der 110. Mi -
nute , als Noack einen flachen Schuß gut pla -
ciert in der linken Torecke unterbringt und
Jürissen wie angewurzelt dasteht .

Drei Klingler -Tore in Prehburg
Unter den 2500 Zuschauern beim Fußball¬

spiel zwischen Breslau 02 und der Auswahlelf
des deutschen Turn - und Sportverbandes in
der Slowakei befand sich auch der Volksgrup -
penführer Karmasin . Die Schlefier gewannen ,
etwas zurückhaltend spielend , mit 3 :2 Toren ,
während die Gastgeber ihre leichte Feldüber -
legenheit während der ersten Halbzeit nicht
auszunutzen verstanden . Jedoch gelang Balogh
schon in der 3. Minute aus 16 Meter Entfer -
nung der Führungstreffer . Nach der Pause
wurde von K l i n g l e r lDaxlanden ) ein Hand -
elfmeter zum Ausgleich verwandelt . Dann ver -
schäften die Schlefier das Tempo , aus einem
rasanten Durchbruch Schoenes erhielt Klingler
den Ball so zugespielt , daß er wenig Mühe
hatte , das zweite Tor zu erzielen , und sieben
Minuten spater wiederholte sich das gleiche noch
einmal . Belak erzielte dann an dem gestürzten
Breslauer Torhüter vorbei das zweite Tor
für die Preßburger .

Oer Kampf um die punkte
KFV . — Phönix -Germauia 8 :1

Vor Beginn dieses Treffens standen sich die
A .H . - Mannschaften der beiden Vereine in einem
Freundschaftstreffen , das zu Ehren des Ehren -
spielers Max Groke zu dessen 50. Wiegenfeste
abgehalten wurde , gegenüber . Der Jubilar
wurde von seinem Verein sowie von den Gästen
durch Überreichung von Andenken geehrt . Das
Treffen endete mit einem 1 :0-Steg der KFV .-
Leute .

Das darauf folgende Punktetreffen
der beiden Vereine erbrachte der KFV .- Elf
einen verdienten Sieg , den sie auf Grund
einer besseren Mannschaftsleistung erringen
konnten . Die KFV .- Elf hatte ihr Plus im An -
griff , der von dem auf Urlaub weilenden Mor -
lock blendend geführt wurde . Morlock verstand
es , seine beiden Flügel vorteilhaft in das Spiel
einzusetzen , wodurch der Angriff stets eine ge-
wisse Gefährlichkeit zu verzeichnen hatte . Hier -
zu kommt noch , daß die KFV . - Mannfchaft
schneller war und mehr Entschlußkraft an den
Tag legte . Diese Vorzüge deckte das etwas
sorglose Spiel der Hintermannschaft des KFV -,
wo Blank nach anfänglichen schwachen Augen -
blicken doch noch zur Form auflief und seinen
berechtigten Anteil an dem Erfolg hatte . Die
Gästemannschaft litt vor allem unter ihrer
schwachen Sturmleistung . Der Angriff hatte
keinerlei Schußvermögen , so daß die gebotenen
Torgelegenheiten nutzlos vorbeigingen . Anders
beim KFV ., dort wurde viel geschossen und so -
gar mitunter sehr gefährlich , so daß der Gäste -
Hüter mehr als einmal rettend eingreifen
mußte und dadurch sein Können unter Beweis
brachte . Während bei KFV . Morlock und Weiß
besonders in Erscheinung traten , waren aus
der Gegenseite Merkle und Rittershofers die
besten Kräfte . Schiri H o g - Rastatt , der bei
der fairen Spielweise der beiden Mannschaften
keinen schweren Stand hatte , betreute folgende
Spieler :

KFV . : Blank, - Juglieb , Knoch, ' Schneider .
Mail , Jansen, ' Weiß , Lachmann , Morlock . Lem -
kamp , Wehrung .

Phönix - Germania : Stein, ' Gremmel -
maier , Rittershofer, ' Kohl , Merkle , Eberhardt :
Brause , Poldin , Rösch , Biersch , Schroth .

Schon wenige Minuten nach Beginn mußte
der Gästehüter einen äußerst scharf geschossenen
Ball von Morlock meistern und gleich darauf
konnte er einen Schutz von dem gleichen Spie -
ler noch zur Ecke . abwehren . Nachdem auch
Lemkamp das Phönixtor beschossen hatte , geht
auch der Gästeangriff zum Schietzen über und
Blank hatte ebenfalls Gelegenheit , sein Können
zu zeigen . Nach einigen wechselvollen beider -
seitigen Angriffen , wobei die des KFV . weitaus
gefährlicher sind , kommt der KFV ., nachdem er
einige günstige Torgelegenheiten ausgelassen
hatte , durch Lemkamp zum ersten Treffer und
fünf Minuten vor der Pause konnte Morlock
das 2 :0 erzielen . Phönix läßt gleich zu Beginn
der zweiten Hälfte durch seinen Linksaußen
eine sichere Torgelegenheit aus , aber nach 15
Minuten Spielzeit konnte Phönig im Anschluß
an eine Ecke durch Birsch das 2 : 1 erzielen . Im
sofortigen Gegenstoß brachte die Energieleistung
Weiß ' die alte Tordifferenz durch einen weite -
ren Treffer zustande . 8 -1 . Obwohl der KFV .
durch seine von den Flügeln geschickt vorge -
tragenen Angriffe weitaus mehr vom Spiel
hatte , reich : es eben zu keinem weiteren Erfolg
mehr , denn die Hintermannschaft von Phönix ,der beste Mannschaftsteil , blieb Herr jeglicher
Lage .

FC . Rastatt—FV . Daxlanden 1 :0
Mit dem Anstoß Taxlanöens entwickelte sich

ein verteiltes Spiel , in dem sich jede Stürmer -
reihe Gelegenheiten herausarbeitete , die jedoch
von den Hintermannschaften , die beiderseits
sehr sicher spielten , geklärt wurden . Dabei zeich-
neten sich Eckert bei Rastatt und Linder bei
Daxlanden besonders aus . Immer wieder zo -
gen die Stürmerreihen beiderseits vors Tor ,
wobei manche Gelegenheiten vergeben wurden .
Dürrschnabel , der bei Rastatt Rechtsaußen
spielte , war immer eine große Gefahr für
Daxlanden , die manchmal mit Glück und Ge -
schick beseitigt würbe . Auf Daxlander Seite war
es Wiese , der mit gefährlichen Attacken auf -

wartete , die jedoch immer wieder t>crcitclt
wurden .

Nach dem Halbzeitstanö von 0 :0 ging es mit
unverminderter Schärfe weiter , wobei bewe
Tore bestürmt wurden und sich beide
Wächter auszeichneten . In der 70. Minute
kommt ein Strafstoß , von Dürrschnabel 9 **
treten , aufs Daxlander Tor , wobei der Bau
durch den Rastatter Halblinken eingekövN
würbe . Nach einigen Gelegenheiten beiderseits
ging das Spiel mit 1 : 0 für Rastatt zu Enoe -

Daxlanden mußte auf seine ausgezeichneten
Stürmer Müller I und Gallus , die beide ver -
letzt sind , verzichten , was für Hen Spielverlauf
ausWaggebend war , da Rastatt den zusammen -
hängenderen Sturm hatte .

Weitere Ergebnisse
Baden : ,
Nord : VfR . MaMeim ^ KSG . Walldorf

'
11 :1

VfTuR . Feudenheim —-SV . Waldhof
SC . 08 Käfertal —VfL . Neckarau 4 :6
Süd : Kickers Haslach — S >pVgg . Wiehre 1 ;*
FT/SC . Freiburg —SSV . Freiburg 0 : 1 abgcb -
FV . Emmendingen —Freiburger FC . 8 :1

Elfatz :
FC . 03 Mülhausen —^SVgg . Kalmar
SG . Straßburg —̂RSC . Straßburg
FV . Hagenau —FC . Kolmar
SC . Schlettstadt —SC . Schiltigheim
SVgg . Hüningen —TuS . Schweighausen

8 :0
1 :2
1 :1
1 :1
7 :1

KSG . Saarbrücken—HSV . Erohborn 4 :2
Aus Anlaß seines 40jährigen Bestehens führte

der Westmark - FußbaUmeister FV . Saarbrücken
am Sonntag im Lwdwigspark ein Freund -

schaststressen gegen den Heeres - SV . Großbor «
durch , in Hessen Reihen Savbrückens ^National -
fpieler Sold steht , Her auch in diesem Treffen
als Mittelläufer auf Seiten «der Soldaten mit -
wirkte . Die Gastgeber lieferten in Her ersten
Halbheit ein so famoses Spiel , daß Sold m »
seinen Mannen nicht Mm Zuge kam . Bis zur
Pause gingen Sie Soldaten völlig leer aus . Erst
nach dem Seitenwechsel - klappte es bei ihnen
besser , nnld sie vermochten den Saarbrücker
Schlußmann zweimal zu schlagen . Engelbrewt
unÄ Watzmer waren Hie Torschützen . 85ß0 be¬
geisterte Zuschauer .

Was bringt der Rundfunk ?
MctÄs Programm :

9 .30—ilO.OO: Ländliche SBeifon.
l £l .00 —11 .30 : Kleines romarrMcheS Konzert.
1-1 .30—11 .40 : Und wieder eine neue Woche.
1"2.35—12.45 : Der ©cri<f»t Wr Laye.
1446—16.00: Kllnycndc flirottWM von der Kapell«

3KM Holtmann
16 .00—16 .00 : Schöne Stimmen unid bskmntt Fn»

ftruunu ' n tatlften .
16 .00—17.00: ittrtcrftaittwtwwTratifll . Wenk,

doch interessant.
17.16—18 .30 : Bon Melovi« zu Melodie.
18 .30— 19 .00 : Der Zeitipisgel .' 19.16—19 .30 : Sronteerichte .
20 .15— 2ß.()0 : mr iSden etwas .

DeutsMandsendcr : -

17.16—18 .30 : Bes<ttwinate fi onvetturnuiiM : Wu&
Owen, siciixtr .

20.16—21 .00 : Liedsenvunc, mit nawiIwiWcn SoMtcN
21 .00—22.00 : Crchcfter « und fttaMernuiiflf «Watter

in« ) .

Familien - Anzeigen
Ihre Verlobung geben bekannt : Hilde¬

gard Hoffmann . Offenburg , Okenstr . 75 ,
Uffz . Fritz Bayer , Hildesheim , Okt . 43 .

Ihre Vermählung geben bekannt : Gert
Münk , Obergelr . , z. Z . im Osten ,
Stuttg .-UntertUrkheim , Irma Münk geb .
Bracher , Khe ., Geibelstr . 12. 30. 10. 43 .

Unser lieber , guter Sohn , Bru¬
der , Schwager und Onkel

Artur Gärtner
Obergefr . in einem Gren .-Regt . ist
am 16. Oktober in Italien im Alter
von 21 Jahren gefallen .
Karlsruhe , Klosestr . 43 , 29 . 10. 43.

In stiller Trauer : Die Eltern :
Eugen und Regina Gärtner geb .
Müller ; die Ge'schw 9ter : Maria
Bundschuh geb . Gärtner ; Uffz .
KarJ Gärtner , z . Z . im Felde ;
Dieter Gärtner sowie Angehörige .

Im festen Glauben an ein bal -
diges Wiedersehen traf uns
hart und schwer die schmerzl .

Nachricht , daß mein lieber , herzens¬
guter Mann , der treusorgende Vater
seines Kindes , mein lieber Sohn ,
Schwiegersohn , Bruder , Schwager
und Onkel

Emil Federlechner
Wachtm . d . Pol .-Res . , am 12. Okt .,
2 Tage vor seinem 40. Geburtstag ,
an den Folgen seiner schweren Ver¬
wundung , verstorben ist . Unverges¬
sen von seinen Lieben ruht er auf
einem Heldenfriedhof im Osten .
Karlsruhe , Neurcut , Dietlas , 30. Okt .

In tiefem Leid : Frau Helene
Federlechner geb . Kohlschreiber ,
mit Kind Klaus ; Mutter : Karoline
Federlechner geb . Layh ; Schwie¬
germutter : Elise Kohlschreiber ,
sowie Geschwister , Schwäg . und
Verwandte .

Trauergottesdrenst am 21 . Nov . 43,
10 Uhr , Christuskirche .
In Kürschnermeister Emil Feder¬
lechner betrauern wir uns . langjähr .,
treuen Mitarbeiter u. Arbeitskame¬
raden , dessen Andenken wir stets
in Ehren halten werden .

Betriebsführg . u . Gefolgsch . der
Firma P . & J . Specht , Kürschnerei
u . Damenhüte , Khe ., Waldstr . 35.

Auch die Schutzpolizei Karlsruhe
betrauert den Veriust e nes vorbild¬
lichen Unterführers . Wir werden ihm
ein ehrende « Gedenken bewahren .

Von der Mosel , Oberstleutnant u .
Kommandeur d . Schutzpolizei .

Unsagbar schwer traf uns die
schmerzliche Nachricht , daß
kurz vor . se -nem ersehnten

Urlaub mein Ib . , herzensguter Mann
und sonniger Lebenskamerad , der
glückliche Vater seines Kindes , uns .
lieber Sohn , Bruder , Schwiegersohn ,
Schwager und Onkel

Robert Weber
Feldwebel und Zugführer in einem
Gren .-Regt ., Inh . des EK . 1 u. 2.
Inf .-Sturmabz ., Verwund .-Abzeich , in
Schwarz u . Silber u . des Deutschen
Kreuzes in Gold , am ' 3. Okt . 1943
sein junges , hoffnungsv . Leben , im
Alter von 30 Jahren den Heldentdd
gefunden hat . Unvergessen von sei¬
nen Lieben ruht er im fernen Osten .
Urloffen , Schweighausen , 29 . Okt . 43.

Tief betrauert u. schmerzl . ver¬
mißt von den Seinen : Frau Anna
Weber geb . Sauer , ' und Kind
Edmund ; Eltern : Anton Weber a .
Frau Josefa geb . Griesbaum ;
Brüder ; Josef Weber und Karl
Weber ; Schwiegervat . : Otto Sauer ,
aowic Geschwister und alle An -
vfrwsadtaa ,

«
Unsagbar hart und schwer
traf uns die Nachricht , daß
unser innigstgeliebter , einzig .

Sohn u . Bräutigam , Obergefreiter
Pg . Helmut Sitzler

bei den schweren Kämpfen im Osten
im Alter von 22' /, Jahren den Hel¬
dentod fand . Er starb in treuer
Pflichterfüllung für Führer , Volk u .
Vaterland . Unvergessen von seinen
Lieben ruht er in fremder Erde .
Karlsruhe , Nebeniusstr . 45, Okt . 43 .

In tiefem Schmerz : Karl Sitzler ,
Postsekretär , u . Frau Helene geb .
Freier ; Margot Kamm als Braut
und alle Anverwandten .

Hart und schwer traf uns die
immer noch unfaßbare Nach¬
richt , daß mein innigstgel ;ebt . ,

herzensgut . Mann , uns . lieb . Sohn ,
Bruder , Schwiegersohn u. Schwager

Herbert Oleterle
Waffen -Ob .-Wachtmeister in e. Flak -
Regt ., im Alter von 26 Jahren , Inh .
verschied . Auszeichn ., sein junges
Leben kurz vor seinem ersehnten
Urlaub , am 15. Sept ., fern von
seinen Lieben , im Osten für seine
geliebte Heimat gab .
Für die uns bezeugte Anteilnahme
an unserem schweren Verlust sagen
wir herzlichen Dank .
Karlsruhe , Luisenstraße 26,
Düsseldorf , 30. Oktober 1943.

In tiefem Leid : Frau Karla
Dieterle geb . .Weiler , DRK .-Helfe¬
rin , z . Z . im Osten ; Eltern : Franz
Dieterle u . Frau ; Bruder : Ober¬
gefreiter Franz Dieterle u. Frau ;
Schwiegereltern : Math . Weiler u.
Frau und Angehörige , sowia alle
Verwandten .

#
Es war Gottes Wille , daß
unser innigstgeliebter , lebens¬
froher Sohn , Bruder , Schwa¬

ger und Onkel , Gefreiter
Josef Störtzer

Inh . des EK . 2 u . des Inf .-Sturmabz .
sein junges Leben im Alter von 19
Jahren , bei den schweren Kämpfen
im Osten , für den Führer und seine
geliebte Heimat opferte .
Reichental , 25. Oktober 1943.

In tiefer Trauer : Zyprian Störtzer
und Frau Helene geb . Klumpp ;
Obergefr . Ludwig Störtzer , z. Z .
im Felde , u . Braut Marie Klenk ;
Franz Störtzer / Polizeimeister , u .
Frau Rosa geb . Knapp , mit Kin¬
dern Rosemarie und Rüdiger .

Am Samstag abend verschied nach
langem , schwerem Leiden mein lb .
Mann , unser lb . Vater, . Großvater .
Schwiegervater , Bruder und Onkel

,Konrad Binder
im Alter von 60 Jahren .
Karlsruhe , Rudolfstr . 21, 31. 10. 43.

In tiefer stiller Trauer : Frau
Wilhelmine Binder geb . Hertel ;
Aug . Jost , z . Z . Wehrm . , u. Frau
Barbara geb . Binder ; Karl Con -
stantin , z . Z . im Osten , und Frau
Elsa geb . Binder ; Willi Meliert ,
i . Z . Wehrmacht , u . Frau Elfriede
geb . Binder ; Gefr . Konrad Binder ,
z . Z . Wehrmacht ; die Enkelkinder
Rolf und Lieselotte mit allen
Verwandten .

Beerdigung : Dienstag , um Vtll Uhr .

In der tägl . Erwartung auf
seinen Urlaub erhielten wir"■die schmerzliche Nachricht ,

daß mein über alles geliebt . Mann ,
der glückl . Vater seiner so sehr ge¬
liebten Kinder , unser lieber , ein¬
ziger Sohn , Schwiegersohn , Schwa¬
ger und Enkel

Fritz Gerth
Gefr . in einem Gren .-Rgt ., im Alter
von 33 Jahren am 12. Okt . 1943 bei
den schweren Kämpfen im Osten den
Heldentod fand .
Rastatt , 28 . Oktober 1943.
Adolf -Hitler -Straße 68.

In tiefem Schmerz : Frau Gertrud
Gerth geb . Koch mit Kindern
Rolf und Christa ; Familie August
Gerth ; Farn . Reinhold Koch , Basel .

Unser lieber Sohn

HansLeuschner Scftatz
stud .-phys, , Wachtmeister in einem
Art .-Regt ., starb am 29 . Sept . bei
den schweren Abwehrkämpfen im
Osten den Heldentod . %
Offenburg , 31. Oktober 1943.

In stiller Trauer : Rudolf Schatz ,
Hauptlehrer , z . Z . Oberleutn . im
Osten u . Frau Maria geb . Goerke .

Bitte keine Beileidsbesuche .

Kurz vor seinem heißersehnt .
Urlaub erhielten wir die un¬
faßbare , schmerzl . Nachricht ,

daß mein innigstgeliebter , herzens¬
guter Mann , der treubesorgte Vater
seines lieben Kindes , unser lieber
Sohn,Schwiegersohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Alfred Kiefer
Uffz . u. Zugführer bei den schwer .
Granatwerfern , Inh . des Kriegsver¬
dienstkreuzes 2. Kl . mit Schwertern ,
des Westwallabzeichens und anderer
Ausze 'clin . , im blühenden Alter von
33Vf Jahren am 5. Okt . 1943 bei
den schweren Kämpfe # im Osten
den Heldentod fand .
Urloffen . 29 . Oktober 1943.

In tiefem Leid : Frau Paula Kiefer

f
eb . Laug , Kind Richard ; Eltern :
amilie Markus Kiefer , Lade -

schaffner a . D ., u . Anna geb .
Hätti ; Schwiegereltern : Familie
Ignaz Laug u. Barbara geb . Heft -
wig ; Andreas Trautmann und
Barbara geb . Kiefer ; Uffz . Mar¬
kus Kiefer , z . Z . im Westen , und
Schwager Friedrich Laug .

Die Gefolgschaft verliert in Alfred
Kiefer einen ihrer besten Arbeits¬
kameraden , dessen Treut u . Einsatz¬
bereitschaft ein dauerndes Vorbild
seit wird .

Führung und Oefolgschaft
des Betritbes .

Im festen Glauben auf ein
frohes Wiedersehen traf uns
hart und schwer die traurige

Nachricht , daß unser lieber Soffn ,
Bruder , Schwager und Onkel , mein
lieber Bräutigam

Karl SUhler
Obergfr . in einem Gren .-Regt ., bei
den schweren Kämpfen am 16. Okt .
1943 im Osten im blühenden Alter
von 30 Jahren den Heldentod für
seine geliebte Heimat fand .
Berghaupten , 28. Oktober 1943.

In stiller Trauer : Die Eltern :
Josef Bühler u. Frau Luise geb .
Jörger ; Geschwister : Obergefr .
Franz Bühle ; , z . Z . im Osten ,
mit Frau und Kinder ; Obergefr .
Hermann Maier , z . Z . im Osten ,
mit Frau Cilli geb . Bühler , und
Kind ; Gefr . Wilhelm Bühler , z. Z .
im Osten , mit Frau u. Kind ; Josef ,
Berta , Barbara u. Luise Bühler ;
die Braut : Anna Neumaier , nebst
Anverwandten .

Mein geliebter , jüngster Sohn ,
unser guter , lebensfroher Bru¬
der , Schwager , Neffe u . Onkel ,

stud . pharm . , Leutnant -

Waüler Seitz
Zugführer in einem schwer . Granat -
werfer -Batl . , ausgez . Mit d. EK . 1
u. 2, dem Inl .-Sturmabz . in Silber ,
dem Verwund .-Abz . u . der Sudeten¬
denkmünze , ist in d . . schwer . Kämp¬
fen im Osten , kurz vor seinem Ur¬
laub , am 15. Sept . 43 im Alter von
24 Jahren auf dem Felde der Ehre
gefallen .
Oberkirch , Zwickau , 29 . Okt . 1943.

Edwin Seitz , Konrektor ; Dr . med .
Kurt Seitz , z . Z . Oberarzt b . d .
Wehrmacht ; Dipl .- Ing . Herbert
Seitz , Vermessungsreferendar ; Dr .
med . Gabriele Seitz geb . Acker¬
mann , und Kinder ; Ruth Seitz
geb . Krömer ; Alme Mühlenbein .

Trauergottesdienst Dienstag , 2. No -
vtmber 1943, V«7 Uhr .
Bitte von Beileidsbesuchen absehen
zu wollen .

Amtliche
Bekanntmachungen

Registr .-Angest . sucht Stelle , auch !1
Schreibarbeit od . äbnl . Beschäftig
EE369251 Führer -Verlag Karlsruhe .

Unsere innigstgeliebte , treusorgende
Mutter , Schwiegermutter , Großmut¬
ter , Schwester , Schwägerin u . Tante

Anna *örger Wwe.
entschlief nach kurzem , schwerem
Leiden im Alter von 60 Jahren am
28. Oktober in Salzfburg .
Karlsruhe , Stein , Bretten u. Asperg ,
den 1. November 1943.
Trauerh . : Robert -Wagner -Allee 17.

In tiefer Trauer : L ''esel Stumpf
geb . Jörger ; Dr . Wilhelm Stumpf ,
Oberlandwirtschaftsrat ; Anneliese
und Wilfriede Stumpf ; Karl Kau -
ther , Metzgermeister , und Frau ;
Emma Dieter m . Tochter ; Friedrich
Gunzer u . Frau Anna geb . Jorges ;
Richard Fink , Fabrikant , u . Frau
Anna geb . Kaucher , mit Söhnen ,
Salzburg , Waagplatz 5.

Beerdigung : Dienstag , 2. Nov ., 43 ,
nachm . 2 Uhr , Hauptfriedhof Xhe .

Gott der Allmächtige nahm heute
nacht meine Ib ., unvergeßliche Frau ,
unsere gute liebe Mutter , Frau

Maria Guwang
geb . Maushard , schnell und uner¬
wartet , im Alter von 40 J . zu sich .
Sinzheim , 31. Oktober 1943.

Franz Guwang und Kinder Rolf
und Karl -Oskar , sowie alle An¬
gehörigen .

Die Beerdigung findet am Dienstag ,
2. Nov ., vorm . 10 Uhr vom Trauer¬
haus Sinzheim , Altenburgstr . 1, statt .

Nach e 'nem Leben voll unermüd¬
licher Arbeit und Geschäftsfreude
entschlief heute unerwartet meine
unvergeßliche Frau , Mutter , Toch¬
ter , Schwester , Schwägerin u . Tante

Elisabeth Roll !
geb . Becker , im Alter v . 45 Jahren .
Wiesental , Oberhausen , 30 . Okt . 43 .

In tiefem Schmerz : Nikolaus Rolli ,
Blechnerme ster ; Kinder : Linda
und Gerhard Rolli ; Friedrich
Becker , Vater ; Familie Hermann
Blattner ; Familie Alfred Gross ;
Familie Gotthard Rolli und An¬
verwandte .

Beerdigung : Dienstag nachm . 4 Uhr
v. Trauerh . Wiesental b . Waghäusel .

Für die viel . Beweise aufricht . An¬
teilnahme sow . die schönen Kranz -
u . Blumensp ., die mir von all . Sei¬
ten anläßl . des Hinscheidens meines
lb . Mannes Friedrich Simmel zuge¬
gangen sind , sage ich innig . Dank .
Besond . Dank H . Pfr . Streitenberg ,
den Schwestern des Diakonissenkran¬
kenhauses Rüppurr u . dem Gesangv .
Lyra , sowie allen Teilnehmern an
der Beerdigung .

Im Namen aller Hinterbliebenen :
Frau Elise Simmel -Kastner .

Khe .-Rintheim , Weinweg 2, Pforz¬
heim , Kürnbach .

Bruchsal . Zur Einsparung von Arbeits¬
kräften und Schreibmaiferial wird
der bisher monatlich abgelesene
Strom -, Gas - und Wasserverbrauch
bis auf weiteres nur noch zwei¬
monatlich abgelesen und verrech¬
net . Die nächste Ablesung erfolgt
nach Ablauf des Monats November
für die Monate Oktober und No¬
vember . Zwischenablesungen bei
Großabnehmern bleiben vorbehal¬
ten . Bei den Strom -Großabnehmern
erfolgt die Erhebung wie bisher
monatlich . Die Abnehmer werdan
gebeten . Jetzt schon ihrem Ver¬
brauch entsprechende monatliche
Teilbeträge anzusparen , damit die
im Dezember durch den Gelderheb er
vorzulegende zwelmonallich © Rech¬
nung bar bezahlt werden kann . Bei
verspäteter Zahlung ist nach wie
vor eine Mahngebühr zu entrichten .
Umfug oder Wegzug ist rechtzeitig
zu melden . St acHwerke Bruchsal .

Sinzheim . Mütterberatungsstunde
durch die Gesundheitspflegerln
2. November 3.00 Uhr im Rathaus .
Aufwuchsentachädigungen der Auto¬
bahn u. Acher -Rench -Korrektion . An
die Abrechnung der Guthaben bis
6. 11. 43 wird erinnert , da wir die
Zahlungs 'listen zurückgeben müssen ,
o ^ r K ^ verwalte ?

Gen .. od . Bez .-Vertretg . <?es . Büro
vorh . ISI BA 1615 Führ .-V. B.-Baden .

Geschäftsinhaber (Werbefachmann .
32 3.) sucht neuen Wirkungskreis .
Vertrauenspos 't bevorz . EI G 45790
Führer -Ver lag Karlsruih -e .

Kriegsversehrter sucht für sof . Ver¬
trauensposten mit meist sitzender
Tätigkeit u . evtl . Auf stieg sge logen -
heit . War vor dem Krieg selbstän¬
diger Klein kauf mann . El 6969$
Führer -Verlag Karlsruhe .

Handwerksmeister , jg . (Metellbr .),
sucht Beschäftigung als Meister
oder ähnl . bis Anfang November .
El OF 4ö18 Führer -Verl . Offenburg .

Mann sucht Stelle als Platzmeister ,
Aufseher , Kontrolleur und dergl .
El 69180 Führer -Verlag Karlsruhe .

Kontoristin , 25 Dahre , sucht sich zu
verändern . EE369312 Führ . -Verl . Khe .

Frl., Bürohilfskraft , sucht in Khe .
Stelle in wichtigem Betrieb . Ab¬
schlußzeugnis der Höh . Handels¬
schule vorhanden . El 69171 Führer -
Verlag Karlsruhe .

Tausch
Fernglas (Prismenglas ) , Wert 150 'H)i ,

geb ., £ ollfilmikamera 6X9 ges ., Wei "t>-
ausgl .

' Beck , Khe ., H'olländerslr . 3a .
D.-Armbanduhr , gold ., 14 Karat , ge¬

bot . Suche Lautsprecher . Werlaus -
gleich . El 68971 Führer -Verlag Khe .

CAPITOL. Tägl . 2 .30, 4.45, 7.00 Uhf
„ Wenn der junge Wein blüht " .
gend über 14 Jahren zugelassen *

GLORIA . Ab heute in Erstaufführung
„ Verliebte Unschuld ". Eine Komö¬
die mit tieferem Sinn . Ein © glück¬
liche Mischung von Humor u . Ernst .
JugendI . nicht zugel . Beginn 2.30,
4.45, 7.00 (Haupifilm 7.25 Uhr ) .

Nähmaschine , versenkb . , ges . Geb .
Tafelserv . , Glas u . Porz . S 68542
Führer -Verlag Karlsruhe .

Nähmasch ., ält ., gebot . Ges . Pelz
od . Pelzkragen . EI 68543 F.-V. Khe

Lederkoffer , klein ., gesucht . H.-Arm¬
banduhr , wenig getragen , gebot .
El 68801 Führer -Verlag Karlsruhe .

Florett u. Maske zu kaufen od . geg .
Rollschuhe zu tauschen gesucht ,
evtl . Aufzahlung . S 68636 Fünrer -
Verlag Karlsruhe .

Ski mit Bindung u. Stöcke gebot .
Suche Reithose (Wehrmacht ) Gr
48. für m. Mann . H BA 1530 Füh -
rer -Verlag Ba de n- Ba den .

Stellen - Angebote
Hausgehilfin (Stütze ) , Mädchen od .

Junge Frau , mit Kochkenntn ., in
Schwarzwaldstädtchen (Nähe Of¬
fenburg ) gesucht . E3 H 45312 Füh
rer -Verlag Karlsruhe

Hausgehilfin od . PflichtjahrmSdchen
für kinderreich Haush . aufs Land
gesucht . El 69009 Führer -Verl . Khe .

Hausgehilfin für Arzthaushalt sofort
gesucht . Dr .

"J . Hut 't Karlsruhe
vorholzslfaße 26. Ruf 2281.

Hausgehilfin , ält ., im Haush . bew .,
zu all . Dame m . Sohn im Elsaß
ges . E an Ala Anzeigen 553 —
Straßburg/Elsaß .

Hausgehilfin für Geschäftshaushalt
bei völliger Selbständigkeit sofort
gesucht . E l H 44382 Führ .-V. Khe

Hausangestellte zu Mannheimer Fa
milie in Landhaus im Neckartal
baldigst gesucht . Gefl , C3 45327
Führer -Verlag Karlsruhe .

Hausmädchen , saub ., gutberuf .. für
Villenhaushalt nach Baden -Baden
ges . ta H 45313 Führer -Verl . Khe .

Hausmädchen in Dauerstellung ges .
E an die Heimleitung Pos 't-Erho -
lungsheim Heidelberg , Schloß -
wolfsbrunnenweg 29.

Frau , zuverläss ., zur Reinigung von
Büroräumen in Offenburg gesucht .
El OF 7519 Führer -Verl . Offenbu rg .

2 Lehrlinge , welbl ., kaufm ., 2 techn .
Zeichnerloh . linge , 2 Werkzeug¬
schlosserlehrlinge , 1 Elektriker¬
lehrling , 10 Stahlb .-Schlosserlehrl .
werden von Offenburger Indu¬
striebetrieb mit anerkannter Aus¬
bildungsstätte zu Ostern 1944 noch
eingestellt . E L 45066 Führ .-V. Khe .

Frau , jge .. In all . Büroarbeiten erf ..
t'ücht . Stenotypistiin , sucht Stelle ,
nachm . Wichtiger Betrieb bevorz .
Sofortige EI 69634 Führer -Verl . Khe

Hotelstütze . Beschließerin , Magazin -
verw . d . Saisonschluß frei . E BA
1573 Führ er -Verla g Baden - Ba den .

Kindergärtnerin , 32 3., evang ., sucht
selbst , Stelle (Kindergarten ) in
Süddeutschland (Höhenlage bevor
zugt ) . Bisher Leiterin einer Kin¬
dertagesstätte . E mit Gehaltsang ,
unter 45562 Füh rer -Verlag Karlsruhe

Haushälterin , ält . Frl. , s . Stellg . in
frauenlos . Haush .. sof . od . 1. Nov .
E BA 1600 Führer -Verl . B.-Baden .

Frau , geb . 55 3., mit Pension , sucht
Wirkungskreis u . dauerndes Heim
in gutem , frauenlosem Haushalt .
E ) 45484 Führer -Verlag Karlsruhe .

Verkäufe
Küchenschrank 60 .M , u . vierfl . Gas¬

herd mit GesteI 25 Mt ru verkauf .
E 69264 Führer -Verlag Ka-rfsruhe .

Badewanne , gr . (wß . Email ), 100 %)i ,
Anzug (älter ) 25 %)l zu verkaufen .
E 69061 Führ er -Ver Ia g Karlsruhe .

kinderwagensitz , 5 Ml , zu verkauf .
Kiefer , Khe ., Tullastr . 69 .

Musikinstrument , italienisch spield .,
Bauart e . Klaviers , 250Jl)t zu venkf .
E 6927^ Füh rer -Verlag

' Karlsruhe .
'

Damenhalskette für 50 01)1 zu verkf .
E 69247 Fühter -Verlaig Karlsruhe .

Kaufgesuche
D;-P* lzmantel , Gr . « /« , 1000—1200 'M

dringend ges . E RA 259 Führer -
Verlag Rastatt . '

Pelzmantel , gut erh ., Gr . 40/42 , ges .
E 68966 Führer -Verlag Karlsruhe .

Kraftfahrzeuge
Klein -Motorrad , gut erh ., geboten .

Suche Bettwäsche od . Winterman¬
tel , Gr . 54 E K 45791 Führer -Ver
lag Karlsruhe .

Damen -Motorrad , Wanderer , leichtes ,
fast neu , geg . gut erh . Nähma¬
schine zu tauschen ges . E 45569
Führer -Verlag Karlsruhe .

Personenkraftwagen in nur gut . Zu¬
stand , bis 9 Liter Verbrauch auf
100 km , sof . zu kaufen gesucht .
Angeb . unter Ak . 816 an „ Ate " ,
Stuttgart , Friedrichstraße 20.

Personenwagen , großer (Horch oder
ähnl . Fabrikat ) In fahrbereitem
Zustand u .

"mit guter Bereifung
gegen sofort . Kasse gesucht E
69260 Führer -Verlag Karlsruhe .

Wir kaufen und verkaufen laufend
gebrauchte DKW-Fahrzeuge . Theo¬
dor Leeb Nachfolg DKW-Spezial -
haus . Khe .,Amaj ] enstr .63 , Ruf 2654/55 .

Opel Super 6 oder Ford 13'40. auch
ohne Bereifung zu kaufen gesucht .A. Baschnagel . Vulk . Werkstätte ,Karlsruhe , Gottesauerstraße 6.

Olympia -Opel , 1,5 Liter , gesucht . E
BA 1570 Führer -Verl . Baden -Baden .

Personen - u . Lastwagen . Kaufe im
Auftrag stillgelegte , abgängige o .beschäd . Personen - u . Lastwagen
Jeder Art , mit u .- ohne Bereifung .
Schätzungsurkunde wird beantragt
u . Kosten übernomm . Karl " Siegel ,
Freiburg Brsg ., Adolf -Hitler -Str

'
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Wir kaufen gut erhalt , gebrauchte
Wagen Autohaus Fritz Opel GmbH .
Khe .. Amalienstr . 55/57 , Ruf 7329

Lastkraftwagen , 1 To ., zu kauf . gfes .
Gegebenenfalls Tausch geg . DKW.
J*aU #Rausch & Lam pert . Bellheim .

PALI. Letzter Tag „ Die Gattin " . Jug .
nicht zugelassen . Beginn 2.30, 4.45,
6.45 (Hauptfilm abends 7.05 Uh r)»

RESI. „ Nachtfalter " , eine Filmdeli¬
katesse . Beg . 2.30. 4 .45, 7.00 (7.00
rvum . Plätze ) . Jug . nicht zugelass .

ATLANTIK zeigt : „ Stukas " . Jugend -
frei ! 2.30, 4.45, 7.00 Uhr .

KAMMER-LICHTSPIELE reigerv : „ Irt
mein Mann nicht fabelhaft ?" Be¬
ginn 2.30 Uhr , 4.45 Uhr und 7.00 U.
Jugend verboten .

RHEINGOLD. Heute letztmals 2.00 , 4.15,
630 U. „ Wen die Götter lieben " .
Wochenschau . Jug . üb . 14 J . zug .

SCHAUBURG . Heute letztmals 2.00,
4.15, 6.30 „ Der Schritt ins Dunkel " *
Wochenschau . Jugend nicht zugel .

Durlach . Skala . Tägl 2.00, 4.15, 6.30.
„ Münchhausen " . Wochenschau . Ju-
gend nicht zugelassen .

Durlach . M.T. Tägl . 2.15, 4.30 u . 6.45,
„ Liebe . Leidenschaft und Leid ".
Dazu . Kulturf . u . Woche . Ju g . n . zug .

Durlach . Kammerlichtspiele zeigen
tägl . 4.15 u . 16.30 Uhr , Sonntags
ab 2 Uhr „ Die kluge Marianne " .
Jugendliche nicht zugelassen .

Rastatt . Schloß -Lichtspiele . Heute
19.30 Uhr „ Himmel , wir erben ein
SchIoß ". Wochenschau zu Beginn .

Rastatt . Resi . Heute zu Allerheiligen
19.30 Uhr „ Ave Maria " . > igend -
liche nicht zugelassen .

I. Baden . Aurelia -Lichtspiele . Heute
16.30 und 19 Uhr „ Altes Herz wird
wieder jung " .

I. . Baden . Filmpaiast . Heute 16.3Ö u .
19 Uhr „ Das unheimliche Haus " .

I.-Baden . Kino des Westens . Heute
19 .30 Uhr „ Verlassen " .

Achern . Tivoli -Lichtspiele . ,Sophien -

Veranstaltungen

Lehrmädchen werden auf Frühjahr
1944 elngest . Persönl . od . »chriftl .
Meld , bei uns . Persona Istelle Khe .,
Helmholtzstr . 1, Pfannkuch & * Co ,

Stellen - Gesuche
Industriskaufmann , Dr. , Direktions -

assislent , mit allen kaufm . Arbelt .
vertraut , repräs . und gewandt in
Schriftwechsel u . Verhandlung mit
Behörden , wird frei . B 69618 Füh -
rer -Veilaq Karlsruhe .

Kaufmann , S6 Jahre , wehrdienstfrei ,
deutsche u . fraru . Sprachkenntn .,
In- u. Auilandpraxl », sucht ent .
wlclclungstäh . Stell # , auch Außen¬
dienst , Baden oder Elsaß bevori .
Ilfttr . bfismögl . as «Mtt f .-V. Kitt .

Gasherd gesucht . E 68901 Führer -
Verlag Karls ruhe .

Essentraggeschirr gesucht . E 68906
.Führer -Verlag Karlsruhe .

Wäschewanne , große , ges . E 69222
Führer -Verlag Karlsruhe .

Badewanne gesucht . E 68987 Führ.-
Verlag Karlsruhe . 1

Kinderkorbwagen , gut erhalt . , ges .
E 68903 Füh rer -Ver lag Karlsruhe .

Kinderwagen , gut erh ., ebenso Ofen
dringend gesucht . E 68734 Führer -
Verla g Karl sruhe .

Kinderwagen , gut erhalten , gesucht .
E 45557 Führer -Verlag Karlsruhe .

Kinderwagen , gut erhalten , gesucht .
E 68976 Führer -Verlag Karlsruhe .

Geld - u. Stahlschränke , alte , auch
unbrauchbare , geg . Kasse laufend
gesucht . El erb . an M. Klammroth ,
ftraOburg . MoMwtr . 10. Ruf 270 tf J

Lastwagen gesucht . Anzufragen unt .
45462 Führer -Verlag Karlsruhe .

1 LKW, 1—2V« To ., Benzinantrieb , für
Bau - und Störtrupp ♦gesucht . E
L 44107 Führer -Verlag Karlsr uhe .

LKW-Holzvergaser , 3—5 To ., gesucht
E 43272 Führer -Verlag Karlsruhe .

COLOSSEUM -THEATER. Heute zum
ersten Male ! Gastspiel Cilly Feindt
mit einem vollständig neuen Va -
rletöprogramm . Beg . 7.30 Uhr abds .
Siehe heute Anschlagsäulen . Thea¬
terkasse ab 3 Uhr geöffnet .

CENTRALE LAST Karlsruhe . Heute
19.15 „ Der bunte Würfel "

, unsere
schöne Varie t eschau .

REGINA Karlsruhe . Cabaret . Varietö ,
Programmanfang tägl . 10 . 30 Uhr .
Mittw u Sonnt nachm 15.30 Uhr .

KONZERT-KAFFEEMUSEUM. Monat No¬
vember W. Berger mit seinem Or¬
chester und dem Violinvirtuosen
CARLO ANDREIS .

B.-Baden . Kurheus . Heute 17 Uhr :
Konzert des Sinf .- u. Kurorchesters .

Auto -Anhänger f . Behelfsl 'ietfe >rwagen ^
gut erhallen , mit mög 'l. giroß . La¬
defläche dringend gesucht .
E BA 1549 Führer -Verla -g B.-Ba den .

Fahrzeug -Anhänger , mitt . Größe , f .
Pers .-Wagen zu kaufen gesucht .
E K 45528 Füh rer -Verlag Karlsruhe .

Theater
BADISCHES STAATSTHEATER. Gr. Haus .

Mo ., 1. Nov . . 3 . Mo .-Miete , 16.30 U
„ Der Freischütz ".

K. d. FVeranstaltungen
Rastatt . DAF./Volksbildungswerk . Am

1. Nov . -1943, 19.30 im Saale des
Gasthauses zum Löwen Vortrag
Prof . Dr . Mensching , Universität
Bonn , über „ Die Weit Indiens und
Ihre Gegenwartsfrage ", mit Licht¬
bildern . Karten zu — .50 W , bei den
Buchhandlungen Spin Her . Adolf -
Hitler -Straße , und Kronenwerth ,
Dr .-Todt - Straße , sowie an der
Abendkasse . Die Firmen des Vor -
tragringes holen ihre Karten auf
der Dienststelle ab .

Filmtheater Aus der Ortenau
UFA-THEATER. Tägl . 2 .30, < 45, 7.00 U. Offenburg . „ Lindenhöhe " vom 1. bis

„ Man rede mir nicht von liebe " , einschl . 14. Nov . mit behördlicherJi»8 * Adl . »Vicht *ugel « »»tn , | Genehmigung geschlossen .
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